für alle Stände, 


— 


Hirſchberg, Mittwoch den 9. Januar 


date Ex a Zeitſchriſt erſcheint Mittwochs und Sonnabends. 
Nertionggehr ! 
Inſerti 8 5 Die Spaltenzeile aus Petitſchrift 1 Sgr. 3 Pf. 


ontag und Donnerſtag bis Mittag 12 Uhr. 


Das Abonnement beträgt pro Quartal 15 Sgr., wofür der 


von allen Königl. Poſt⸗Aemtern in Preußen, als auch von unſeren Herren Commiſſionairen bezogen werden kann. 


Größere Schriſt nach Verhältniß. Einlieferungszeit der 


er. 


auptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


. Betentaliſche Angelegenheiten. 
Die österr. r 

chiſche ofttidifcen Friedensvorſchläge, welche der öſterrei⸗ 
ruſſiſchen 80 te, Fürſt Eſterhazy, am 27. December dem 
halten; abinet überreichte, ſollen folgende Punkte ent: 


daß a ſchwier 
Ru 55 Fa der Annahme jedes nachtheilige Ein⸗ 
imo Auf die Verhandlungen über die Regulation 
aussehen er Lander, fo wie auf letztere ſelbſt im 
da nn x 
EU Zuſtimmung zur zu treffenden 
ee r einem Beſchluß 
Delta laedehng eines Theiles Beſſarabiens, und zwar in 
oſitichnwe h daß Rußland nicht blos von dem Donau⸗ 
dene n a er tängt würde, ſondern feine ganze Donau⸗ 
und enge Neben hätte. Die geographiſche Linie für die 
gerückt "de deeſelblands iſt in der Vorlage bereits gezogen 
e eden ne dadurch von der Donau betraͤchtlich weg⸗ 


N 5 
ſiſche Reute 
ae efe nation des Schwarzen Meeres, ohne alle ruſ⸗ 
90 uepngen und Arfenale längs feiner Kuͤſte. Nur 
Melt me dtenge en der Donau ſoll eine Station leichterer 
0 en. e zur Handhabung der Waſſerpolizei herge⸗ 
Dept der Pra aktliche Protection über die chriſtlichen unter⸗ 
a ge d een die a von 
machten wurde noch hinzuge⸗ 
Kl ung von Konſuln in den Häfen des Fa 


Meeres, und das Verſprechen Rußlands, fuͤr alle Zukunft 
auf den Alands⸗Inſeln keine Befeſtigungen mehr anzulegen. 
Was dieſe Vorſchläge in St. Petersburg für eine Auf⸗ 
nahme werden gefunden haben, ſteht zu erwarten. Die 
Hoffnungen für den Frieden ſind ſeit der Bekanntmachung 
der ruſſiſchen Vorſchläge (ſ. Nro. 2 des Boten) ſehr geſunken 
und die engliſchen Blätter führen über letztere eine ſehr hef⸗ 
tige Sprache. . 
Wien, den 3. Januar. Der preußiſche Oberſt und Slüs 
gel: Adjutant Freiherr von Manteuffel iſt geſtern Abend 
über Dresden von Berlin hier angekommen. Nach der 
„Indep. Belge“ iſt derſelbe der Ueberbringer eines eigenhän⸗ 
digen Schreibens Sr. Majeftät des Königs von Preußen in 
Erwiederung jener Zuſchrift des Kaiſers von Oeſterreich, mit 
welcher die durch Graf Eſterhazy nach Petersburg überbrach⸗ 
ten Vorſchläge mitgetheilt und Preußen zu deren Unterſtüzung 
eingeladen wurde. Der Inhalt des Antwortſchreibens ſoll im 
Weſentlichen darin beſteben, daß der König von Preußen 
zwar fortfabre, in Petersburg im Sinne des Friedens zu 
wirken, die Vorſchläge der Verbündeten aber in dem Sinne, 
welche dieſe denſelben beilegen, nicht in ihrer Geſammtheit 
zu den ſeinigen mache. Heute Vormittag hatte der Oberſt 


von Manteuffel eine Beſprechung mit dem Minifter des Au 
ßern, Grafen Buol, und nach derſelben ſtattete er dem erſten 


Adjutanten des Kaiſers, Grafen Grünne, einen Beſuch ab. 


Nachmittags halte derſelbe eine Audienz beim Kaiſer. 


Südlicher Kriegs: Schauplatz. Ru) 
In der Krim gilt es für gewiß, daß die Allürten den Plan, 


die ganze Krim zu erobern, aufgegeben haben und an die 
Verlegung des Krſegsſchauplatzeb an den Pruth denken. 


N (44. Jahrgang. Nr. 3.) 


Die ruſſiſche Armee in Beſſarabien wird mitten im Winter 
anſehnlich verſtärkt. Nach Berichten aus Kinburn find die 
Ruſſen damit beſchäftigt, Verſchanzungen an den Ufern des 
Bug aufumerfen und die Straße nach Cherſon über die 


Landzunge von Kinburn durch Erdaufwürfe zu verſperren. 


Der Dnieper fell bereits ganz unfahrbar fein, auch der Bug 


wird für die Kanonen⸗ und Mörſerboote unwegſam gemacht 


werden und auch Oiſchakoff wird in Vertheidigungszuſtand 
verſeßt. 

Nach Nachrichten aus der Krim ſollte Marſchall Peliſſter 
das Oberkommando über ſämmtliche verbündete Armeen und 


Admiral Lyons über die vereinigten Geſchwader erhalten. 


Aus Eupatoria iſt nunmehr die ägsptiſche Diviſion nach Tra⸗ 


pezunt abgegangen. Lord Paget mit der engliſchen Kavallerie 


bat Eupatoria gleichfalls verlaſſen. 

Petersburg, den 25. December. Der Generalſtabs⸗ 
arzt der Landtruppen in der Krim Dr. Schreiber hat aus 
Baktſchiſerai unterm 30. Noobr. einen ſehr günſtigen Bericht 
über das Medizinalweſen in der Krimarmee erftattet. Der 
Krankheitszuſtand der Krimarmee war beſſer als ſelbſt in 
Friedenszeiten (2). Er betrug dei der Garniſon von Seba⸗ 
ſtopol nur 2 Prozent. Der Skorbut und die Augenkrank⸗ 
beiten nahmen immer mehr ab und die Cholera richtete wenig 
Verheerungen an. Aus dem Landhospital von Sevaſtopol 
wurden vom 13. Juni an nach Simferopol 2133 Operirte 
geſchickt. Der Bericht enthält auch die intereſſante Notiz, 
daß am 16. Auguſt, dem Tage des verunglückten Angriffs 
auf die Fedtuchiner Höhen auf den Mackenziehöhen Vorbe⸗ 
reitungen für die Aufnabme von 40000 Verwundeten ge⸗ 
troffen worden waren. N 
an jenem Tage eine Schlacht im allergrößten Maaßſtabe, die 
über das Schickſal der Krim entſcheiden ſollte. 

Am 10. December unternahmen die ruſſiſchen Vorpoſten 
eine Demonſtration gegen Kertſch. 65 engliſch⸗türkiſche 
Kavalleriſten wurden überraſcht und umzingelt; die meiſten 
fielen oder wurden gefangen. 

Aus Odeſſa ſchreibt man vom 17. December: Seit 


36 Jahren bat man hier zu Lande keine ſolche Kälte gehabt. 


Geſtern fiel das Thermometer auf 25 Gr. R. unter Null. 
Das Meer iſt gefroren. Durch dieſe Kälte wird das Trans⸗ 
portgeſchäft den Nuſſen außerordentlich erleichtert. Die deut: 
ſchen Kolonien um Berdiansk unternahmen es, 30000 Tſchet⸗ 
wert Getreide, Zwieback u. ſ. w. auf Schlitten nach der Krim 


zu ſchaffen. Die Truppenmärſche nach der Donau dauern fort. 


Fürſt Bebutoff und General Murawieff haben an den min: 
greliſchen, abchaſiſchen und grufinifhen Adel eine Aufforde⸗ 
rung zur allgemeinen Bewaffnung erlaſſen. Es heißt darin: 
„Die von dem Tritt der Türken beſchmutzte Erde müßt Ihr 
reinigen, die Erde, die vom heiligen Andreas geſegnet und 
von den argentiniſchen Märthrern geweiht wurde. Schickt 
dem Feinde aus jedem Graben, aus jedem Buſche den Tod 
entgegen, damit dieſer Todfeind unſers Glaubens erkenne, 
daß er unwürdig iſt in chriſtlicher Erde begraben zu werden, 
und daß Ihr ihn darum da begrabt, wo keine Glockentöne 
bindringen und wo nur die wilden Tbiere wandern. Be⸗ 
kreuzigt Euch, den heiligen Namen Gottes anrufend — und 
ſo vorwärts zur Vernichtung des Feindes.“ 

Nach den aus dem Lager Omer Paſchas in Konflan: 
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Fürſt Gortſchakoff beabſichtigte alſo 


— 


tinopel eingetroffenen Nachrichten ſtand das türkiſche Heer 
dieſſeit des Fuſſes Siva und war durch das Austreten der 
Flüſſe, welches die Ebenen in einen ungeheuren Moraſt ver⸗ 
wandelt hatte, am Vorrücken verhindert. — Omer Paſcha 
har der Pforte eine Denkſchrift überreicht, worin er die 
Gebrechen aufzählt, unter deren Laſt jede Armee zu Grunde 
geben muß, wenn ihr nicht Abhilfe wird. Die Pforte ſoll in 
großer Verlegenheit ſein. 8 

Neueren Nachrichten zufolge bat ſich Omer Paſcha auf 
feine Ste : Stationen zurückgezogen und zwar mit fo bie 
lranten und maroden Mannſchaften, daß fie das Spital in 
Trapezunt nicht zu faſſen vermag. Dem Kontingent au 
Tunis in Batum und den türkiſchen Truppen am Tſchurn * 
fol es noch ſchlechter ergehen. In einem beſſern Zustande 
befinden ſich zwar die Truppen des Selim Paſcha in Erzerum, 
aber dieſe Armee iſt nicht operationsfähig. N 

Aus Erzerum ſchreibt man vom 4. December. Ober 
Schwarzenberg, ein Belgier, Major Taſchler, ein Ungal, 
und andre fremde Difiziere, find aus Kars hier ang komme 
Nach ihrer Erzählung wurden fie am Abend vor ihrer Abbe J 
von den ruſſiſchen Offizieren zu Ehren ihrer glänzenden Ver- 
tbeidigung am 29. September zu einem großen Diner einge 
laden. Die Mapyaren und andre Ausländer haben derte 
Abgange aus Kars eidlich geloben müſſen, nicht wieder? 
Waffen gegen Rußland zu tragen. Die entlaſſenen ROT 
werden erwartet. Wenn Erzerum nicht das Schickſal ® 5 
Kars haben ſoll, fo müſſen die Allürten eine wohlger ich 
Streitmacht bierber ſenden. Seit emigen Tagen haben 10 
ruſſiſche Spione dort eingeſchlichen und zwei derſelben ſolle 
bereits zum Tode durch den Strang verurtheilt ſein. Pr 

Ruſſiſche Berichte enthalten ergreifende Nachrichten se 
den Zufand der Garniſon in Kars während der letztern 
der Belagerung. Schon im Juli batten die Zuckervorrd 
als Nahrung für die Garniſon zu Hülfe genommen we 
müſſen; in der Mitte des October mußten dieſe Rationen 
die Hälfte herabgeſetzt werden und die Fleiſchvertheilung er 
ganz auf. Die Hoffnung auf Erfag hielt die Garniſon g. 
richt. Auf den Anhöhen fab man Leute ſehnfüchtig nach * 
Herannahen Selim Paſcha's oder Omers ſchauen. Oe ö 
jaben die Unglücklichen, wie dem ruſſiſchen Lager täglich g 
Proviantvorräthe zugeführt wurden. In der Nacht wurde 
Raketen in die türkiſchen Lager geſchleudert und dieſe dun, 
Koſaken allarmirt, fo daß die Garniſon ſelbſt die Stärtn 
des Schlates entbehrte, da fie jeden Augenblick einen neue, 
Sturm erwarten mußte (im ruſſiſchen Lager glaubte FE 
wenige Tage vor der Uebergabe felbft an einen ſolchen), u 
die äußerſte Schwäche bemächtigte ſich der Leute. Sel 
Soldaten, welche mit Waffen deſertirten, oft (heublid bot 
ſtellt durch den Sforbut und abgemagert, konnten feen 
Schwache nicht vertheidigen. Stumpfſinnig unterwarſe 
fi ihrem Schickſal und flehten nur um Brot. In der 1 
Zeit ließ General Williams während der Nächte seine eig 
Pferde ſchlachten, um nur den Kranken etwas Pian 
geben zu können. Als ſein Adjutant Capitain Teasdale 
wegen der Unterhandlungen nach dem ruffiichen Lager inge 
hatte er kaum durch die ihn umringende Volksmenge dite 
konnen, die Lebensmittel forderte. Weiber trugen ihre ine 
der auf den Armen, die durch ihr Geſchrei den allge 
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Am Tage vor der Uebergabe waren 
der Ruf gen Lebensmittel vertheilt worden. Die Freude 
mühevollen die natürlich ſich auch nach der Beendigung ihres 
liame len Dienſtes febnten, war groß, als General Wil: 
offenen Aer als ein Fünfziger von mittlerem Wuchs, mit 
ſchien u innehmenden Zügen geſchildert wird) im Lager er: 
tete, Ad ſich die Nachricht von den Verhandlungen verbrei⸗ 
Afgeng er General wurde von Murawieff ſehr ehrenvoll 
Ruſſen Mmen und nahm an feinem Mahle Theil. Auch die 
waren von den ſchrecklichen Leiden ihrer Feinde tief 
de Fähndrich, der zur Abholung der letzten ruſſi⸗ 
8 undeten ſchon vor der Uebergabe in die Feſtung 
N urde, nahm Brot und Branntwein mit und ver: 
* each die Unglücklichen, die ſich um ihn drängten. 
Ofen die deb dieſer Gelegenheit mit Kerim⸗Paſcha, der ihm 
ebenen e traurige Lage enthüllte und ihn nach den Be⸗ 
listen Zeit außerhalb fragte, von denen man wäbrend der 
Im uiid der ſtrengen Blokade nichts mehr gebört batte. 
Omer chen Lager hatte ſich damals das Gerücht verbreitet, 
düöndnic u habe eine große Niederlage erlitten, und der 
„Omer b belle dies dem Paſcha mit, der hierauf erwiderte: 
er man 8 es verdient — ſtatt uns zu Hülfe zu kommen, hat 
dies eine wird und wir müſſen uns nun ergeben.“ Es if 
beiheilt „NE, die in der Türkei wohl ziemlich allgemein 
Ta en wird. 
. November 3 der Garniſon aus Kars nach Tiflis bat Ende 
General Will aefunden. Der Muſchir mit den Paſchas und 
fü liams fuhren in vierfpännigen Wagen, und 
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ſtichen Korreſpondenzen waren in Kars bei 
Ane Kom die Lebensmittel fo erſchöpft, daß man nicht 
020 N. Noodnie Einen Tag mehr hätte ernähren können. 
U Nil) für bezablte ein engliſcher Major 26 Schillinge 
ſodergabe d deine Ratte. In den letzten Tagen vor der 
den aug der Stadt ſtarben täglich durchſchnüttlich 120 Men⸗ 
Hunger. 


tfchland. 
reußen. 
var, Auf hohere Anordnung fand 
boese vom Garde⸗Dragoner⸗Regiment 5 Ver⸗ 
nächſe in Ra Zündnadel⸗Karabinern mit eifernen Ge⸗ 
ende 3 ſtatt. Die Verſuche werden in der 
5 n geſetzt. 
nn ge hen 5. Januar. Den hieſigen Banquiers, welche 
gieren, ſoll nen Kaſſenanweiſungen zur Auswechſelung an⸗ 
desen e en an 16000 Thlr. von den kleinſtaatlichen Re⸗ 
hat oſen, den nannehmbar zurückgeſandt worden ſein. 
mus Zugle 31. December. Mit dem Ende dieſes Jahres 
lebten dun gend der Deutſch⸗ oder Chriſtkatholicis⸗ 
feine S Wolteg din Ende erreicht. Der Prediger Poſſ hielt den 
bis ar ul, nit und ſchloß darauf feinen Betſaal und 
geg 1 her Seine Gemeinde war von 1200 Mitgliedern 
lung Order nab gekommen. Poſt war kein Anhänger Ron⸗ 
ein. nahm wie Czerski eine ungleich würdigere Stel⸗ 
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Sachſen. 
Leipzig, den 3. Januar. Der Schwäbiſche Merkur läßt 
ſich von bier ſchreiben, daß mittelft Erlaſſes an ſämmtliche 
Behörden den Staatsdienern aufgegeben worden ſei, die 
Kirche fleißig zu beſuchen. 

Die Prinzeſſin Amalie, welche ſich vor einiger Zeit einer 
Staar⸗Operation unterzog, vermag, wie das Bülletin des 
Dr. Coccius meldet, deutlich zu ſehen und benutzt das Seh⸗ 
vermögen täglich. Die Prinze 'ſin erfreut Ih, bis auf einen 
mäßigen Schnupfen, des beſten Wohlſeins. 


Großherzogthum Heffen. 

Mainz, den 2. Jan. Während der Feiertage kamen in 
hieſigen öffentlichen Lokalen zwiſchen den verſchiedenen Trup⸗ 
pen unſrer Garniſon Streitigkeiten vor, bei denen von den 
Waffen Gebrauch gemacht wurde. Gemiſchte Patrouillen 
ſtellten die Ordnung wieder her. 


Freie Stadt Frankfurt. 

Frankfurt a. M., den 30. December. Das deutſche 
Bundesheer zählt nach den von den einzelnen Regierungen 
der Bundesverſammlung vorgelegten Standesüberſichten 
527501 Mann, alſo 124135 Mann mehr als früber; näm⸗ 
lich Oeſterreich (1. 2. 3. Armeekorps) 153000 Mann; Preu⸗ 
ßen (4.5.6. Armeekorps) 170509; Baiern (7. A. C.) 47866; 
8. Armeekorps (Würtemberg, Baden, Heſſen⸗Darmſtadt) 
48303; 9. Armeekorps (Sachſen, Kurbeſſen, Naſſau, Luxem⸗ 
burg, Limburg) 41308; 10. Armeekorps (Hannover, Braun⸗ 
ſchweig, Oldenburg, Hanſeſtädte, Mecklenburg, Holſtein) 
48137; Reſerve⸗Infanterie⸗Diviſion (ſächſiſche und anbaitie 
niſche Herzogtbümer, Frankfurt u. ſ. w.) 18083 Mann. Sur 
fanterie 404953 Mann, Kavallerie 71736 Mann, Artillerie 
41335 Mann, Pioniere 5958 Mann. Nach der taktiſchen 
Eintheilung umfaßt das Bundesheer 374 ½ Infanterie- und 
Jägerbataillone, 400 Schwadronen Kavallerie, 140%½ Bal⸗ 
terien (38%, ſchwere, 70 leichte, 37%, reitende) mit 1138 Feld» 
geſchützen und außerdem 5 öͤſterreichiſche Raketenbatterien mit 
60 Geſchützen. x 

Freie Stadt Hamburg. 

Hamburg, den 3. Januar. Der Senat hat die Haft des 
Herrn Jul. Campe in Erwägung ſeiner nachgewieſenen Erb⸗ 
geſeſſenheit ohne anderweitige Cautionsleiſtung aufgehoben 
und in Felge davon iſt Herr Campe noch geſtern Abend in 
Freiheit geſetzt worden. 5 

Geſtern Abend brach in einem Lumdenſpeſcher in der Ge⸗ 
gend des Hafens eine bedeutende Feuersbrunst aus, die bei: 
nahe 3 Stunden beftig wütbete. Noch beute Vormittag wa⸗ 
ren die Spritzen bei den rauchenden Trümmern in Thätigkeit. 


OGeſter reich. 

Wien, den 2. Januar. Heute Vormittag 11 Ubr bat der 
Kaiſer dem zum Kardinal ernannten Fürſt⸗Erzbiſchof von 
Wien Otbmar Ritier von Rauſcher in der Hofburgpfarrhirche 
das Kardinalsbarret feierlich übergeben. Für den Kaiſer war 
ein beſonderer Thronhimmel aufgeſtellt. Nach dem feierlichen 
Hochamte und nach erfolgter Vorleſung des päpſllichen Bree 
ſetzte der Kaiſer dem neuen Kardinal das Barret mit dem 
üblichen Ceremeniell auf das Haupt. 
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1 Frankreich. 

Paris, den 31. December. Im Theater des Thores 
St. Martin hatten geſtern die zurückgekehrten Krim-Trup⸗ 
pen, ſo weit Raum vorhanden war, freien Zutritt. Jedem 
Soldaten der Armee von Paris waren 2 Francs bewilligt 
worden, um vorgeſtern die Krim Kameraden zu bewirthen. — 
Zu Cherbourg und Breſt ſtellt die Marine: Artillerie häufige 
Verſuche mit neuen kegelförmigen Kugeln an, die in eine 
Stahlſpitze auslaufen und mit Pulver gefüllt ſind. Ihr Zer⸗ 
platzen ſoll das härteſte Geſtein in Trümmer legen können. — 
Bei dem letzten ſtarken Froſt beluſtigte ſich der Kaiſer mit 
Schlitiſchuhlaufen auf dem See im Boulogner Wäldchen. 
Auf den Rath der Aerzte wird er mit dieſen Beluſtigungen 
fortfahren, wenn es das Wetter geſtattet, Dieſe Bewegung 
ſoll einen ſehr vortheilhaften Einfluß auf ſeine Geſundheit 
ausüben. 

Paris, den 2. Januar. In Marſeille trafen am 30. De⸗ 
cember an Bord zweier Krieasſchiffe 1100 Mann des z39ſten 
Linien⸗Regiments aus dem Orient ein und gingen ſofort auf 
der Eiſenbahn nach Paris ab. Dieſelben Schiffe brachten 
auch 90 kranke und verwundete Militärs mit. In Toulon 
werden heute zwei Abtheilungen des 20ſten und 50ſten Linien⸗ 
Regiments, aus der Krim kommend, an's Land ſteigen. — 
Admiral Lyons iſt in Paris angekommen und begibt ſich nach 
London. Er ſowohl, als General Lamarmora, werden hier 
dem am 20. Januar ſtattfindenden Kriegs rath beiwohnen. 


Spanien. 

Madrid, den 23. Deebr. Am 5. Januar ſoll in Madrid 
ein großer Ball im königlichen Theater zum Beſten der Ver⸗ 
wundeten der Krim-Armee gegeben werden. — Die Faction 
der Triſtanys ging in der Nacht vom 18ten bei Oſſeja über 
die franzöſiſche Grenze. Mehreren Emigrirten iſt die Wahl 
gelaſſen worden, ihren Aufenthalt in einer Stadt Galiziens 
zu nehmen oder in das Ausland ſich zurückzubegeben. Sie ent⸗ 
schieden ſich für das letztere. Die Liſte der Verdächtigen iſt 


ſehr groß. 
Großbritannten und Irland. 


London, den 31. December. Die Admiralität hat die 
Herrichtung von abermals drei ſchwimmenden Batterien be⸗ 
fohlen. Die neue in der Ausrüſtung begriffene Schrauben⸗ 
en N Kanonen) „Chesſpeate“ wird Anfang Februar 
eeſähig fein. 

Man glaubt, daß eine Summe von 20 bis 25 Millionen 
Pf. St. erforderlich ſein werde, um den Anforderungen an 
den Schatz zu begegnen, welche der Krieg und die allgemeinen 
Ausgaben bis zum 5. April verurſachen werden. Ueber die 
beſte Art und Weiſe der Herbeiſchaffung des Geldes find die 
Miniſter getheilter Meinung. 

London, den 1. Januar. In Aberdeen läßt die franzö⸗ 
ſiſche Regierung fortwährend große Maſſen von präparirten 
Fleiſch für die Armee anfertigen. Eine einzige Firma ſchlach⸗ 
tet zu dieſem Zweck täglich 60 Ochſen und präparirt eine Un⸗ 


Zahl von Fiſchen, die in Büchſen verſchickt werden. — Die 


Arbeiter in Mancheſter wollen noch immer nicht wieder an die 
Arbeit gehen. Einige Arbeiter, die in den letzten Tagen zu 
ihren Meiſtern zurückkehrten, waren dafür großen Angriffen 


von Seiten ihrer feiernden Kameraden ausgeſetzt. Die Po 
lizei ſchritt ein und verurtheilte die Nädelsführer zu ein 
Monat Strafarbeit. 

London, den 2. Januar. Der Dampfer „Firefly“, vol 
10 Tagen aus der Oſtſee zurückgekehrt, iſt trocken gelegt wo 
den, um den Schaden zu unterſuchen, den ihm die ruſſſchen 
Höllenmaſchinen während feinen Rekognoscirungen im RE 
niſchen Meerbuſen zugefügt haben. Es hat ſich ergeben, daß 
feine Kupferbekleidung an einigen Stellen blaſig und an an? 
dern ganz abgeriſſen iſt. Der Stoß war fch” beftig und rich“ 
tete vorzugsweiſe im Innern des Schiffes Schaden an. — 
Das Transportſchiff „Transit“ hat geſtern, mit dem dritt 
leichten Infanterieregiment der deutſch⸗engliſchen Legion an 
Bord Spithead verlaſſen und iſt auf dem Wege nach Skutar 
— Am 31. Dec. traf wieder eine Anzayl Verwundeter und 
Kranker aus der Krim in Chatam ein. Viele trugen die au 
medaille. * 

Nach offiziellen Angaben beſteht die engliſche Flotte 
genwärtig aus 456 Fahrzeugen jeglicher Art. Davon ſind 
301 im Dienſt. Vor 10 Jahren waren ihrer nur 233. Jett 
find die Fahrzeuge faſt alle Dampfſchiffe und ein Segelfabt“ 
zeug wird bald eine eben fo große Seltenheit fein, als es M 
40 Jabren ein Dampfſchiff war. Die Oſſſeeflotte wird! 
dieſem Jahre aus nicht weniger als 40 Linienſchiffen und da 
gatten, 20 Corvetten und ſchwer bewaffneten Sloops MT 
170 Mörſer- und Kanonenbooten beſteben. Das Gerüch 
fügt hinzu, daß Sir Edmund vions den Oberbefehl über dict 
Flotte übernehmen werde. 

In Windſor wohnte am Neufabrstage die Königin, wie g 
wohnlich, der Vertheilung von Kleidungsſtücken und Leben 
mitteln an 600 Ortsarme bei. 1 


Rußland und Polen. 
Ein Ukas verfügt die Prägung von 3 Millionen Kupfe 
geld, nachdem eine Prägung von ebenfalls 3 Millionen 
eben been digt worden iſt. 
Da im nächßen Jahre zur Vertheidigung der zabirel 
Ufer⸗Batterien und Feſtungen an den Oſtſee-Küſſten ſehr ?! 
Offiziere werden gebraucht werden, fo werden alle verw 
deten Flotten⸗Offiziere, welche wegen ibrer Wunden mie 
mehr auf der Flotte dienen können, aufgefordert, ſich zu v 
ſem Dienſte zu melden. — Es werden 3 neue nationale in 
ſche Scharfſchützen, Bataillone zu je 600 Mann und für fes 
Bataillon eine Reſerve von 160 Mann, gebildet. 


Türkei. y 
Konſtantinopel, den 24. December. Nach bier 
gegangenen Nachrichten aus Jeruſalem wurde am 13, 
cember die preußiſche Flagge auf der böchſten Terra 
des preußiſchen Konſulatsgebäudes an einen Maſtbaum an 
gehiſſt und auf Befehl des Gouverneurs vom Davidstbul 
herab mit 21 Kanonenſchüſſen begrüßt. Mehrere Mitglle 
des Konſularcorps, der Paſcha, der Mufti und viele Ne 
bilitäten der Stadt Jerusalem fanden ſich bei dem Konſu 
um ihm ihre Glückwünſche darzubringen. Früber beſtal, 
den beiden für heilig gehaltenen Städten Jeruſatem N 
maskus ein Verbot gegen ein foldy äußeres Zeichen des d. 
fluſſes hriflticher Nationen und noch vor 11 Jahren MU 
die franzöſiſche Flagge von der fanatiſchen Bevölkerung 
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ch id und heruntergeriſſen. Jetzt ift alſo das Verbot als 
nig mebr in Kraft befindlich zu betrachten. 

reich hantinopel, den 24. December. Der neue öſter⸗ 
tommen Geſandte Freiherr Prokeſch von Oſten iſt hier ange— 


Seine Anti hat bereits Audienz beim Sultan gehabt. 


i kunft gab Gel f 
e 9 elegenheit zur Zuſammenberufun 
mes großen Miniſterrathes. ; 4752 


Ale Aenßhyten. 
des Ferm ndrien, den 23. Deebr. Die Veröffentlichung 
bat in che der das Verbot des Sklavenhandels betrifft, 
türkiſche bekka einen Aufftand der Bevölkerung gegen die 
rung beh Behörden hervorgerufen. Die arabiſche Bevölke⸗ 

klaen zupfet nämlich, daß es nach dem Koran geftattet fei, 
den Seil zu halten, alſo auch damit zu handeln. Von bei⸗ 
Menſchenle it es zu blutigen Konflikten gekommen und viele 
dung bat eben find verloren gegangen. Die türkiſche Beſa⸗ 
Der Pi in die Citadelle zurückziehen müſſen. 

ro a von Aegypten ift krank aus Oberägypten nach 
In undigückgekehrt. — Das Verbot der Ausfuhr von Weis 


wieder 1 das am 6. Januar in Kraft treten ſollte, iſt 


Arien u gehoben worden. — Die Eiſenbahn zwiſchen Alex⸗ 
zur RUHR Kairo foll am 1. Januar 1856 dem Publikum 
Mitteln d zung übergeben werden. Man gelangt alsdann 

alto. erſelben in 5 bis 6 Stunden von Alexandrien nach 


N ie u. 
zwar 10 N durch die Perfer eingenommen worden, und 
den Aus inverſtändniſſe mit den Einwohnern, welche, um 
Mabomed Selfungen der Hofleute des dem Trunke ergebenen 
5 Sared Khan, Sohn des verſtorbenen Mahomed 
es Scha Herat, ein Ende zu machen, ſich an den Agenten 
gerung 8 don Perſien wandten und ibn baten, feine Res 
ung en Stemverteibung Herats zu bewegen. | 
boden fein. adt ſoll durch Ueberrumpelung bewerkſtelligt 


den dann Engl 
n einer England feindlichen Macht zu wiſſen. 


— 


T 
Abenden to w 


is N bie 55 d. R., den 30. Deebr. Am 15. December 


0 n Maurergeſelle einen andern Maurergeſellen, 
Streit che vorher in einem Schank⸗Lokale einen kleinen 
Taſcheng abt, auf der Straße überfallen und mit einem 
folgte, da Net erstochen, jo daß der Tod augenblicklich ers 
iR ele Stich in's Herz gegangen war. Der Moͤrder 
el . 

fi an 0 den 30. December. Ein biefiger Klempner, der 
und auch daſerigung von Hydrokarbüre⸗Lampen beſchäftigt 
28, Deeemde dazu nörhige Hydrofarbüregas liefert, war am 
einem eu er Abends damit beſchäftigt, bei Licht Gas aus 
unglückliche w gckommenen Faſſe zu pumpen, als das Gas 
ſtarken Anal ile Feuer fing und das Faß, welches mit einem 
ganze Diele zerplatzte, ſeinen glühenden Inhalt über die 
geleuchtet Na Der Klempner, ein Unteroffizier, der ihm 
Nachbarztiad he, des erſeren fiebenjährige Tochter und ein 

wurden bedeutend beſchädigt; der älteſte 11 Jahr 


[| 


— * 


alte Sohn wurde erſtickt aus der Wohnſtube gebracht und 
noch drei andere Perſonen hatten Brandwunden erhalten. 
Die Tochter und die Mutter verdankten ihre Rettung ihrer 
zufälligen Abweſenheit. Das Feuer, das das ganze Haus 
zu ergreifen drohte, wurde glücklich gelöſcht. 

Ueber den plötzlichen und heftigen Ausbruch der Cholera 
in der Spinn⸗Fabrik bei Trumau bei Wien wird berichtet: 
In der Fabrik find 600 Arbeiter beſchäftigt. Vom 24ſten bis 
28. November erkrankten 52 Arbeiter, von welchen 10 ſtar⸗ 
ben. Als Veranlaſſung der Krankheit bezeichnet man den 


Genuß eines mit Theer getränkten Brunnenwaſſers und die 


unordentliche Lebensweiſe der Arbeiter bei angeſtrengter Nacht⸗ 
arbeit. Der Brunnen wurde verſchüttet und die Nachtarbeit 
eingeſtellt. Die Fabrik hat ihren eigenen Arzt, ihr eigenes 
Spital und hinreichende Arzneimittel. Im Ganzen ſind 
76 Perſonen erkrankt und 16 geſtorben. Man darf dem Er⸗ 
löſchen der Krankheit entgegen ſehen. In Trumau ſelbſt iſt 
kein Cholerafall vorgekommen. 


— VS HERR BRBERDBRGR >. 


Bermifchte Nachrichten. 

Aurich, den 28. December. Heute wurde der Baptiſten⸗ 
Prediger Reni, weil er in ſeinen Vorträgen die Kindertaufe 
und die Konfirmation „Werke des Teufels“ genannt hatte, 
wegen wiſſentlicher Verletzung der den vom Staate aner⸗ 
kannten chriſtlichen Konfeſſionen gebührenden Ehrfurcht und 


wegen öffentlichen Aergerniſſes zu dreimonatlicher Arbeits- 


hausſtraſe verurtheilt. 


Eine Niederkunft an Bord des franzöfifchen Poſtſchiffs 
„Mitidja“ während der Ueberfahrt von Stora (Algier) nach 
Marſeille veranlaßte eine wirklich intereſſante Geremonie : 
Wenige Stunden nach Abfahrt des Schiffes von Stora, am 
24. December, fuͤhlte ſich eine Frau, Namens Marie Laurin, 
von Geburtswehen befallen. Der herbrigerufene Schiffsarzt 
beeilte ſich, der armen Frau die noͤthige Huͤlfe zu leiſten 
und entband ſie gluͤcklich von einem Knaͤblein. Am folgenden, 
dem Weihnachtstage, wurde auf Anordnung des S iffs⸗ 
Kommandanten der Geburtsakt aufgenommen. An dord 


deſſelben Schiffes befand ſich auch der Biſchof von Bethle⸗ d 


hem i. p , Oberer der Waiſenanſtalt zu Medſez⸗Amai (Africa), 
der fi für die Lage dieſer armen Frau intereffirt hatte; er 
taufte das Kind ſelbſt und gab ihm den Namen Noel“ 
(Weihnachten). Die religiofe Ceremonie hatte im Salon des 
Iſten Platzes ſtatt; einer der Schiffsoffiziere und eine an 
Bord befindliche Dame verſahen die Pathenſtellen. Nach der 
Taufe wurden unter den Reiſenden der Iſten und 2ten Klaſſe 
eine Kollekte veranſtaltet und 1 985 ein ziemliches Suͤmmchen, 
welches die Pathin der armen Woͤchnerin behaͤndigte, die in 
Marſeille geſund und mit den zur Erhaltung ihres Kindes 
erforderlichen Mitteln aus Land gebracht wurde. g 


Schon vor laͤngerer Zeit enthielt die Petersburger Zeitung 


ausführliche Mittheilungen über das in Kaſan und andern 


Orten bereitete ſogenannte Fiſch⸗ Pulver. Dieſer neue 
Induſtriezweig mag nicht allein ſehr große Annehmlichkeit 
für eine Bevoͤlkerung bieten, die bei ſtrenger Beobachtung 
der vorgeſchriebenen e d während mehr als 26 Wo⸗ 


chen im Jahre dem Genuſſe des F eiſchetz entſagen muß, ſon⸗ 


dern derſelbe iſt offenbar auch fur die Verproviantirung der 


ruſſiſchen Heere von großer Bedeutung, da das Volumen 


des Präparates ſehr gering im Vergleich zu dem Rohſtoffe 


iſt. Das Verfahren beſteht einfach in einem Da 1 
vern und Sieben des dich. Flache. rren, P 


Bei den ordinären N 


Sorten werden die ganzen Fiſche ſammt Gräten und Schup⸗ 
ven in Trocken ⸗ Oefen gedarrt und fpäter zerftampft; bei 
den feineren dagegen werden mindeſtens die Fiſchköpfe von 
dieſer rocedur ausgenommen, wodurch zugleich eine minder 
fette Speiſe erhalten wird. Nachdem das Fiſch⸗Pulver mit 
Waſſer ausgelaugt iſt, kann durch die verſchiedenſten Zu⸗ 
ſaͤtze, als: Gewürze, Mehl u. ſ. w., jede beliebige Speiſe 
bereitet werden. Als größte Delicateſſe gilt das aus friſchen 
Kaulbarſen, Barſen und Löffel: Stinten bereitete Pulver; 
jedoch auch geſalzene und getrocknete Brachſen werden in 
gleicher Art, aber ohne die oͤpfe, verwandt. In Aſtrachan 
varlirten die Preiſe je nach den verſchiedenen Sorten und 
obwaltenden Conjuncturen von 1½ bis 3 Kop. S. por Pfd. 


Magdalena, das Kind der Fabril. 


Erzählung aus dem Leben, 
von F. Lubojatzky. 
(Fortſetzung.) 


Ein Thränenſtrom erſtickte die noch folgenden Worte 
Lenens. Wenn ſich deren Arbeitsgenoſſen ſchon außeror⸗ 
dentlich über ihre Dreiſtigkeit verwunderten, einem Manne 
wie Herrn Seidel dergleichen in's Geſicht zu ſagen, ſo waren 
ſte doch noch mehr erſtaunt, daß der Herr Oberfactor das fo 
ruhig geſchehen, Lenen ohne Unterbrechung ausſprechen ließ. 
So etwas kannte man noch nicht an dem Mann, ſein etwas 
ärgerliches Naturell mußte ſich über Nacht ganz und gar 
geändert haben. Indeß das Räthſel löſte ſich ſehr ſchnell. 
Der junge Herr Klausberger trat mit raſchem Schritte von 
der Tbüre her, wo er von den Fabrikleuten unbemerkt, mit 
der Baronin und Fräulein Emilie Zeuge dieſer Scene und 
von dem Oberfactor geſehen worden war, an den Tiſch her⸗ 
an, ergriff die Hand des weinenden Mädchens und ſagte 
mit einem Tone, aus dem die herzlichſte Theilnahme heraus⸗ 
klang: 

„Weine nicht, armes Ding. Du biſt nichts mehr an die 
Kaffe ſchuldig. Hier, Herr Seidel, iſt der Thaler, ſtreichen 
Sie die Schuld dieſes armen Mädchens aus. Es wird Ih⸗ 
nen hoffentlich gleich ſein, auf welche Art und von wem die 
Schuld reſtituirt wird.“ 

„Ich mochte nur bemerken, daß es nicht ganz in der Ord⸗ 
nung iſt, Herr Klausberger ...“ 

„Ich weiß das, Herr Oberfactor, es giebt aber Umſtände, 
welche zuweilen auch der Unordnung das Wort reden. Nimm 


75 Deinen Lohn, armes Ding,“ wendete ſich Adolf zu Lenen 


und ſuche zu vergeſſen, daß Dir unverſchuldet eine De: 
müthigung ward, die auf Anderen, aber nicht auf Dir laſten 
kann. Ich werde die alte Dorel, die Du mit Deinem kargen 
Lohn unterſtützteſt, nicht vergeſſen und fo hat Dir dieſer 
Schmerz wenigſtens eine Freude und der armen alten Frau 
einen Seegen gebracht.“ 

„Ach welch ein gütiger Herr ſind Sie!“ rief Lene und 
wollte in der großen Ueberraſchung, die dieſer plötzliche Wech⸗ 
ſel von Kummer zur Freude über fie gebracht, vor ihm nie: 
dergleiten. 

„Nein, nein, nicht fo!” rief Adolf .. . „närriſches Mädel, 
bin ich denn ein Gott, vor dem Du niederfallen mußt? ... 
geh' nach Hauſe .. . und Deine alte Dorel werde ich nicht 


vergeſſen.“ — Ter junge Herr hatte die arme Lene aufger 
hoben. Sie war ganz ſprachlos und ſchaute ihn an, mi 
demſelben Blicke, ais ob fie eine Erſcheinung vor ſich fäbe. 
Lene war freilich in recht dürftiger Kleidung. Eme dunkel⸗ 
blaue geſtrickte Aermeljacke und ein brauner geſtreiſter Woll⸗ 
rock, von einer blauleinen Schürze faſt verdeckt, machte 


das ganze Conüm des armen Mädchens aus. Trotz dieſem 
gewiß nicht augenlockenden Coſtüm entging es Adolf nicht, 
wie Geſtalt und Geſicht Lenens die große Armſeligkeit ihrer 
Kleidung schnell vergeſſen machten. Sie war eine Figur von 
Mittelgröße, ſchlank und zart gebaut, nur ihre Hände tr” 
gen die Zeichen der Arbeit, fie waren nicht nur aufgeſchwol⸗ 
len, ſondern auch von dunklerer Farbe, als ihr Hals, iht 
Geſicht, das von blonden Haar eingerahmt, etwas unge? 
mein Leidendes wies, welcher Ausdruck durch ein paar ſanſte 
blaue Augen bedeutend gehoben wurde. Die Toilettenkunſt 
hatte nichts in dem Aeußeren Lenens gethan und doch mußte 
ſich Adolf geſtehen, daß er ſobald nicht ein weibliches Geſicht 
geſchaut habe, das ihm ſo intereſſant erſchienen, ohne do 
den Anſpruch auf Schönheit zu haben, als wie das der at? 
men Fabrikarbeiterin. Mochte es dieſer Gedanke fein, oder 
hatte ihn die Scene, der er vorhin fo unbemerkt beigewohnt, 
zu einem Nachdenken über das Loos der Armen veranlaßl, 
kurz beide Damen, die Baronin ſowohl als Fräulein Emile, . 
bemerkten, als fie von ihm geführt, lange ſchon die Exped“ 
tion verlaſſen hatten, eine zuweilen hervortretende momen? 
tane Zerſtreutheit an ihm. 
Fräulein Emilie ſchien durch dieſe Wahrnehmung etwas 
pikirt zu fein. Mit einem Anbauche von Spott äußerte Ne 
„Solche Ehre, wie Sie, mein Freund, der Dirne erzeigt 
haben, wird ihr auch zum erſten und letzten Male im Leben 
paſſirt ſein.“ 
„Ich habe dem armen Mädchen keine Ehre erzeigt, wüßte 
wenigſtens nichts dergleichen.“ E 
„Sie hoben es ja vom Boden auf... Ihr gutes Herz bal 
Ihnen da einen häßlichen Streich geſpielt, ſollte ich meinen 
, ſolch eine Perſon ſtebt ſchon von ſelbſt auf, wenn es ih 
befohlen wird, dieſe Art Leute find nicht fo ſehr feinfühlend. 4 
„Es iſt möglich .. vielleicht giebt's aber doch Ausnahmen!“ 
antwortete Adolf gleichgültig. 
Die Baronin, welche bemerkte, daß über Adolfs Geſicht 
der Schatten eines Unmuths zog, machte dieſem begonnenen 
Geſpräche, das zu unangenehmen Erklärungen führen konnte, 
ſchnell ein Ende, indem fie den künftigen Schwiegerſohn . 
eine Auseinanderſetzung über das Fabrikweſen insgeme 
verwickelte, ein Gegenſtand, der nie ihre Neugier oder BIP 
begier in Anſpruch genommen, jetzt aber ganz paſſend ſchien, 
ibn von der Empfindung eines widerwärtigen Gedanke 
abzuleiten, den vielleicht Emiliens Bemerkung bei ihm DET 
vorgerufen haben konnte. Adolf gab bereitwillig auf All 4 
was die Baronin zu intereffiren ſchien, Auskunft. Der un 
angenehme Eindruck von vorhin ſchien gänzlich bei ihm bo 
wiſcht zu fein. Die Zeit vor dem Souper, welches 115 
Beſtimmung der Madame Klausberger im Gartenpavilldl 
eingenommen werden follte, mußten die Damen zum t 
kleiden benützen und Adolf geleitete Fräulein Emilie deshe 
zu dem für dieſen Zweck ihr eingeräumten Zimmer, wo er hen 
von ihr beurlaudte. Der Baron ſchlenderte im Gar 


= 
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u 
de de um, wie er ſagte, als alter Liebbaber der Botanik 
ausberg'ſche Flora in Augenſchein zu nehmen. 


den Shen begegnete dem jungen Herrn. „Eben iſt der 
ſagte er factor Seidel beim Herrn Vater und verklagt Sie,“ 


„Sie ſollen ihn, glaube ich, vor den Leuten von 
k. 5 blamirt haben.“ » 8 9 

ibm eh muß ich Herrn Seidel die Freude machen, beim Papa 
Adol N paar Worte im Vertrauen zu ſagen,“ antwortete 
alles re „ich danke Dir, guter Chriſtian. Du biſt doch ein 
kemmenbeſchafßenes Haus, läſſeſt nicht gern etwas auf mich 


ae, weiß Gott nicht, junger Herr, und könnte ich noch 
On Ihnen abwendig machen, hol’ mich dieſer und jener 
ede „Nachher wollte ich das alte Haupt fo recht mit 
R und Luft auf's Sterbekiſſen legen.“ 
Der a Däre denn das 7“ fragte Adolf. 
aug 1 hriſtian zögerte eine Weile, dann ſagte er: „Na, 
Sehen 2 es, am Herzorücken ſterbe ich [yon einmal nicht. 
ordinai le, lieber Herr Adolf, unſer Eins iſt freilich nur ein 
dorne res Menſchenkind und verſteht den Henker von der 
N en Welt; aber ſo viel habe ich doch weg, Sie mit 
Papa un, gefunden Herzen paſſen da nicht hinein; Ihr 
ia, er er ſich auch nicht wenig darüber ... na, wiſſen 
daß Si zu gut, um was zu ſagen und dann denkt er auch, 
nicht eam Beften wiſſen müſſen, was Ihnen gefällt, was 
than Ich babe auch das Meinige bei Ihrer Erziehung ge⸗ 
waren abe Sie, wie Sie noch ſo ein klein winziges Büblein 
nen gef kel den Schultern reiten laſſen, habe Pferd bei Ih⸗ 
N 1 5 und das hat Ihnen prächtig gefallen. Jetzt ſind 
und in freilich groß gewachſen wie ein junger Kirſchbaum 
iſt nichts dem Reiten auf den Schultern des alten Chriſtians 
auf dem mehr los, jetzt ſitzen Sie wie der türkiſche Sultan 
zum h ſchonen Apfelſchimmel, den Papa Ihnen vorm Jahre 
grade 10 urtstag ſchenkte; aber ich möchte, daß Sie auch 
auf mii. glück ich auf dem Apfelſchimmel ſäßen, wie ehemals 
denten den Schultern. Sagen Sie aufrichtig, Herr Adolf, 
die vor Sie denn wirklich glücklich zu werden, wenn Sie in 
mir dag pe Barons ⸗ Familie hineinheirathen? Ich kann 
Adel gar nicht einbilden.“ 
lagte e blieb für einige Sekunden die Antwort ſchuldig, dann 
meins eg „Ja, Chriſtian, wer Alles voraus wüßte! Du 
Mama „ut, das iſt gewiß, ich erkenne das; aber .. bie 
- Möne lupünſcht dieſe Heirath, Fräulein Emilie iſt eine ſehr 
wollte Ton Dame... Himmel, jet denke ich erſt daran, ich 
mal, am Papa wegen Herrn Seidel . auf ein ander: 
le er for Chriſtian, wir ſehen uns ja wieder.“ — Damit 


um on Prien schüttelte, ibm nachſebend, den Kopf. „Bei 
dechlen 2 die Liebe zu dem hochadeligen Fräulein noch nicht im 
a gehe doe, wie ich merkte,“ brummte er vor ſich bin .. 
Ende ns nicht einen ſchlechten Groſchen darum, daß am 
waz mög der ganzen Paſtete nichts wird. Himmliſcher Vater, 
dv le die Madame da für ein Geſicht auſſtecken!“ Meh⸗ 


4 
(en ein dem Herrn Adolf war wirklich wie in einem Um⸗ 
eränderung vorgegangen und daran war Nie⸗ 


mand Schuld als Fräulein Emilie ſelber. Gleich einem Froſt⸗ 
reife war ihre Bemerkung über ſein Mitleid gegen die arme 
Lene, ihm auf's Herz gefallen. Es lag fo etwas Lieblofes in 
Emiliens Worten, was ihn, ſemehr er darüber nachdachte, 
deſto mehr von ihr abſtieß. Wie konnte Jemand, der ſo zu 
ſprechen im Stande war, ein gutes Herz, ein inniges Gemüth 
befigen? das war ja unmöglich. Adolf fühlte ſich davon em⸗ 
pört und dieſe Empfindung zitterte in ſeinem Innern fort wie 
der lang ausdauernde Ton einer ſtark angeſchlagenen Saite. 
Aber er kämpfte noch mit ſich ſelber, er wünſchte Emilien bei 
ſich zu entſchuldigen mit der Regung von Eiferſucht; jedoch 
er konnte es nicht über ſich gewinnen, ſich glauben zu machen, 
daß Jemand anders ſprechen und auch anders denken könne. 

Beim alten Herrn Klausberger befand ſich der Oberfactor 
Seidel noch gegenwärtig, als Adolf eintrat. „Biſt verklagt 
worden, mein Sohn,“ fagte Klausberger ... „Herr Seidel 
iſt febr indignirt von Deinem Benehmen gegen feine Perſon 
in Gegenwart der Leute. Ich wünſche nicht, daß dergleichen 
wieder geſchieht, die alte Ordnung im Haufe darf nicht erſchüt⸗ 
tert werden und ſie wird es am erſten, wenn der Sohn des 
Hauſes das Anſehen der Beamten feincd Vaters fo ohne alle 
Scheu angreift, ſie blamirt. Was müßte das für ein trau⸗ 
riges Beiſpiel für die Leute ſein! Laß Dir das nie wieder ein⸗ 
fallen, Adolf, man muß die Leute nicht demoraliſtren, ſtrenge 
Zucht hält ſie allein in Ordnung und Reſpekt. Laß Dir das 
jederzeit zur heiligſten Lehre dienen.“ 3 

Adolf's Geſicht hatte ſich dunkelroth gefärbt, er fühlte, daß 
der Oberfactor ſich zu Gunſten geſprochen habe. 
im Irrthum, Papa, nicht meine Handlungsweiſe hat den 


Leuten ein ſchlechtes Beiſpiel gegeben, ſondern die des Herrn 


Oberfactors,“ hob er an .. . „es iſt das Traurigſte, was 
ich mir denken kann, wenn ein Beamter auf ſeine Stellung 


geſtützt, es ſich herausnimmt, ſeine Untergebenen an dem ein⸗ 
zigen Gute, das der Arme hat, an feiner Ehre zu kränken.“ 


— Und nun erzäblte er wie die Sache ſich verhalten, wie herz⸗ 
los der Oberfactor die arme Lene behandelt, ſie ihren Arbeits⸗ 
genoſſen als Gegenſtand des Spottes bingeſtellt babe. Mei⸗ 
nes Vaters Ehre ſtand mit auf dem Spiele, ich war nicht 
allein, in den Augen meiner Begleiterinnen durfte ich nicht 
dulden, daß es den Anſchein gewönne, als wäre bei uns Druck 
und rohe Behandlung gegen unſere Arbeiter ein täglicher Ge⸗ 
brauch. Ich mußte thun, wie ich gethan babe; aber ich ahnte 
nicht, daß Sie, Herr Oberfactor, es für angemeſſen finden 
würden, mich wie einen Schulknaben, der ſich eine Wider⸗ 
ſpenſtigkeit hat zu Schulden kommen laſſen, bei meinem Herrn 
Vater zu verklagen. Ich weiſe jede Beſchuldigung, als habe 
ich Anlaß gegeben, die Ordnung, den Reſpekt der Leute zu 
erſchüttern, auf's Beſtimmteſte zurück, dieſe Schuld ruht 
allein auf Ihnen. Auch die Armen haben eine Ehre und wer 
dieſe verletzt, fie bezweifelt, zum Ziele des Spottes macht, 
demoraliſtrt dieſe Leute.“ 


Ueber das gelbliche Geſicht des Oberfactors hatte ſich ein 


Schatten des bitterſten Verdruſſes gebreitet, Herr Klausber⸗ 
ger, der Vater, machte jedoch ſchnell jeder weiteren Erörterung 
dieſes Gegenſtandes ein Ende, indem er ſagte: „Genug da⸗ 
von! die Sache iſt abgemacht. Laſſen Sie mir die Rechnun⸗ 


en da, Herr Oberfactor, Montag früh, bis dahin werde ich } 
fe durchgeſehen haben, will ich fie unterzeichnen. Sie können 


„Sie ſind 


N 


fie dann zum Eintragen in's Buch erhalten. Guten Sonntag 
wünſche ich Ihnen.“ 

Der Oberfactor verließ das Comptoir. 

„Nun, mein Sohn,“ ſprach der Fabrikherr — „jetzt müfjen 
wir zum Abendeſſen in den Garten gehen. Sage mir einmal 
anfrichtig, Adolf, denkſt Du denn mit dem Fräulein von Wal⸗ 
denberg glücklich zu werden? Bedenke wohl, daß das eine Les 
bensfrage iſt!“ 

9 „Sie ſcheinen dieſe Verbindung nicht gern zu ſehen, lieber 
apa.“ 

„Wenigſtens ſehe ich fie nicht mit den Augen Deiner Mutter 
an, mein Sohn. Die Frau iſt ganz erpicht darauf, daß Du 
in die hochadelige Familie bineinheirathen ſollſt; ich denke 
aber altmodiſch genug, daß Ungleichbeit der Stände ſchon im 
Voraus einen Nachtheil im Gefolge hat. Ich will auch nicht 
verbehlen, daß ich ganz ſonderbare Gedanken über dieſe Hei⸗ 
rath habe. Die Zuvorkommenheit des Barons, feiner Ge⸗ 
mahlin, Beider unbedenkliches Eingehen auf den Plan Dei⸗ 
ner Mutter, eine Verbindung zwiſchen Dir und dem Fräulein 
zu arrangiren, wie ſie es vornehm nennt, kommt mir etwas 
ſeltſam vor. Sind die Vermögensverhältniſſe des Barons 
von der Art, daß ſie einer Aufbülfe bedürfen? ich habe mich 
unter der Hand darnach erkundigen laſſen, habe aber leider 
nichts Genaues darüber erfahren können. Eine Urſache muß 
dahinter ſtecken, ſonſt würde ein Herr, wie Baron von Wal⸗ 
denberg, der wie man hört, früher durch ſein glänzendes 
Haus, das er in der Reſidenz machte, ſich eine Art Ruf erwor— 
ben und wie man auch ſagt, nicht wenig ſtolz auf ſeinen alten 
Adel geweſen ſein und Alle, die nicht adelig waren, mit Ge⸗ 
ringſchaͤtzung bebandelt haben ſoll, doch unmöglich nach einer 
Verbindung ſeiner einzigen Tochter mit einem Fabrikanten⸗ 
ſobne trachten .. . wie geſagt, etwas ſteckt dahimter, das iſt 
ſicher. Prüfe Tich mein Sohn ... es würde mir ein ſchwerer 
Kummer auf meinem Sterbebette werden, wenn ich ſehen 
ſollte, daß Du blos als Zugabe eines volles Geldſacks gehei⸗ 
ratbet worden wäreſt.“ 

Adolf küßte des Vaters Hand. Er ſagte ihm, daß er ſeine 
Worte beherzigen wolle und aufrichtig geſtehen müſſe, daß 
ihm allerdings auch ſchon ſolche Gedanken gekommen, von 
ihm aber als ganz unſtatthaft abgewieſen worden wären. 

„Findeſt Du diefe Heirath als ein Glück für Dich, mein 
Sohn, nun, mein Seegen dazu ſoll Dir nicht vorenthalten 
ſein, obwohl ich lieber eine andere Schwiegertochter als eine 
bochadelige Dame gehabt hätte, die gar nichts von unſerm 
bürgerlichen Leben kennt und vielleicht, erzogen in vornehmen 
Dünkel, unſre Arbeiter, durch deren Hände und Mühe wir 
unſer Vermögen errungen haben, verachtet.“ 

Adolf fühlte augenblicklich die Erinnerung an Emiliens 
Worte in ſich wach werden, ſie ſtimmte mit des Vaters Rede 
merkwürdigerweiſe überein. Er äußerte indeß nichts davon; 
aber fie blieb wie ein Stachel in feiner Bruſt. Adolf konnte 
den Vater nicht in den Garten begleiten, er mußte die Ba⸗ 
ronin und Emilie abholen. Als er ſpäter mit beiden Damen 
in den Gartenſalon ankam, fand er den Baron mit dem Va⸗ 
ter bereits in ſehr lebhafter Unterbaltung begriffen; aber an 
dem Geſicht der Mama erkannte er, daß dieſelbe gar nicht ſo 
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(Nebſt Beilage.) 


ſehr davon erbaut war. Die Baronin und Emilie beſahe 
die ſchönen im Salon auf Etageren aufgeſtellten Blumen, un? 
terdeß fand Mama Klausberger Gelegenheit ihrem Sohne eie 
nige Worte zuzuflüſtern. „Ich bitte Dich um's Himmels 
willen, mein goldner Adolf, ſieh nur, daß der Papa ſich nicht 
in derlei Unterhaltungen wie jetzt mit dem Herrn Baron ver? 
tieft ... siſt ja ganz erſchrecklich, der Mann ſchlägt dem 
bon ton (guter Ton) alle Minuten in's Geſicht, ſagt dem 
Herrn Baron eine Grobbeit nach der andern und kramt ſeine 
altväteriſchen Anſichten auf die beleidigendſte Weiſe aus + 
ſuche das zu vereiteln, wir kommen ja in ein abſcheuliches Vicht 
bei Barons .. . ich habe ſchon vor Angſt gezittert, was det, 
Mann Alles zuſammenredet.“ 

In der That verrieth des Barons Geſicht keine große Freude 
über die Unterhaltungsweiſe des alten Herrn Klausbergerb, 
indeß glücklicherweiſe unterbrach der Ruf zum Souper ſeinen, 
ſtill hinuntergeſchluckten Mißmuth. Man ſetzte ſich zum 
Speiſen. Der Chriſtian, der Jean und der Gärtner Job 
bedienten. Als abgeſpeiſt war, brachte der Coriſtian die 
lange Pfeife für feinen Herrn. „Mon cher, die Damen wer 
den den Tabacks rauch nicht vertragen können,“ bemerk 
Madame Klausberger ihrem Manne. 

„Das iſt kein Fuſelzeug, ein rechtſchaffener Kanaſter, meine 
Liebe,“ entgegnete Herr Klausberger .. . „die Damen find) 1 
gewiß nicht ſo pimperlich, wie Du glaubt und werden dek 
langjährigen Gewohnheit eines alten Mannes etwas A 
Gute halten. Nach dem Abendeſſen rauche ich ſtets eine Pfeiſe 
dabei denkt man dies und jenes und mit den blauen Woͤlkch 
find mir ſchon manchmal recht gute Einfälle in den Kopf ges f 
kommen. Chriſtian, zünde an!“ . 

Der Chriſtian freute ſich im Stillen über die Taktfeſtigkelt + 
feines Herrn; aber in der Freude verſah er es mit dem lan“ 1 
gen dünnen flammenden Fidibus und ſtreiſte an die Spitzen“ 
mantille der Frau Baronin. „Nein, über foldyen dummen 
Menſchen!“ rief dieſe ... „ſieht Er denn nicht?“ ö N 

Der Chriſtian ſtotterte ein paar Worte der Entihuldigund“ 

„Sein Sie nicht bös, gnädige Frau, 's if glücklicher Weiſe 
ein Schaden, der ſich ſchnell erſetzen läßt. Ich werde mir d 
Freiheit nehmen, Ihnen dafür einen andern Ueberwurf oder 
wie man das Dings da nennt, morgen per reitenden Boleh 
aus der Stadt holen zu laſſen. Meinem Cbriſtian iſt da 
auch nur aus Verſeben paſſirt ... wenn man in den Jab 
flebt, wie wir Beide ... Chriſtian iſt noch um ein halb Jaht 
älter als ih... da werden die Hände wackelig und mit de 
Augen will's auch nicht mehr recht fort. Verzeihen Sie ihn g 
gnädige Frau, 's iſt ja weiter kein Unglück.“ N 

Die Baronin ſagte einige gnädige Worte zu Chrißian und 
Herr Klausberger ſprach recht freundlich zu feinem alten Fan 
totum: „Na, 1855 erbole Dich, mein guter Chriſtian, bi 
erſchrocken, ich 7 3 


= = 


ganzen Malheur, hätte auch die Pfeife anders halten tonnen 5 
aber wer denkt denn immer daran, daß nicht gegen BEUTE 
ſchaden veraſſecurirtes Gut in der Nahe it? Geh, Chriſtial 

werde Dich rufen, wenn ich Dich brauche.“ 7 


m nn 


Beilage zu Nr. 3 des Boten 


aus dem Rieſengebirge 1856. 


den adame Klausberger konnte ihren Aerger über den Chri⸗ 


urückhalten. „Für etwas Feines iſt der Menſch 
5 1 pie mehr mit 0 0 1 50 
d en ... ſolch ein tölpelhaftes Weſen beleidigt ja 
en guten Geſchmack,“ fagte fie. ® a 
60 wis lausberger lachte: „Der Geſchmack ift fo verſchie— 
ſpiei nr die Menſchen unter einander find. Ich zum Bei: 
fo ſehr 0 an Deinem dreſſirten Hanswurſt von Jean nichts 
als wenchmes herausfinden, der Kerl ſieht mir immer 
aift 8 er alle Minuten auf dem Seile tanzen wollte. 
was Gedi, mein Chriſtian tauſendmal lieber, an dem iſt et⸗ 
gemacht iegneres, und wenn ihn auch das Alter pumplich 
| „Da hat, na, das muß man freilich überſehen ...“ 
Baton anuß ich Ihrer Frau Gemahlin beiſtehen,“ fiel der 
uſchen = „meiner Anſicht nach wäre es für den alten 
Der Bi ausrangirt zu werden.“ 
drickte d ick, den Herr Klausberger auf den Baron richtete, 
dieg wirtli größte Mißfallen über deſſen Worte aus und daß 
er 85 der Fall war, bezeigte auch noch, daß er die 
N der Pfeife ſinken ließ und nicht fortrauchte. „Aus⸗ 
N 100 ehen Sie meinen alten Chriſtian vielleicht für 
Ledenzta an, das eee auf ſeine letzten 
Pfui % ge Ausrangirt und den Meıftbietenden verkauft wird? 
(ſagen ? "el, Herr Baron, wie können Sie mir ſo etwas 
Vater wi kit dem Cyriſtian bin ich aufgewachſen. Sein 
\ liche Brod der Meine waren arme Weber, denen s liebe täge 
gen Vate h erſchwingen, gar fauer wurde. Meinem felte 
r ſtand das Glück beffer bei, als dem Seinen. Mit 
ubkarren fuhr mein Vater von Markt zu Markt, 
zu Meſſe und erſchwang ſich endlich durch Spar⸗ 
und Wa nd Entbehrungen aller Art fo viel, daß er ſich Pferd 
1 | Eedliger yy anſchaffen konnte und weil er ein rechtſchaffener 
wuchz dag Gun war, gewann er der Leute Zutrauen und ſo 
keit ih; he Geſchäft mit Gottes Seegen und vieler Mühſelig⸗ 
weber der Hand. Hatte er bisher eine Menge Lohn⸗ 
wn ans Aal ſo gründete er nun eine eigene Fabrik und 
b vnd in im Vater, der nichts als häusliches Unglück gehabt 
Brod und e tieferes Elend verſunken war, trat bei ihm in 
dd deweſ ohn. So treu wie er meinem Vater bis an den 
wir tide a fo iſt auch der Chriſtian gegen mich. Seitdem 
bar in fi enken können, find wir Freunde. Der Chriſtian 
namen ſiebenzig Jahren gefeben, wie der Herrgott 
den ſollte ſarnehmungen alle gnädiglich begünfligt bat und 
g letzt ausrangiren, weil aus ihm ein alter Mann 
8 Sy dem kein Staat mehr zu machen it? Nein, 
u, vie geben Sie Ihren Rath einem Ihrer Standes⸗ 
; Plelleicht ſchlägt er da beſſer an ... an mir prallt 


fol eine bürgerlichen Geſinnungen vertragen ſich 
kit 10 müln ſchten zu ſchlecht. Der alte, treue Ehrifttan 
r. wie gur, bis ich ihm die Augen zugedrückt habe oder er 


perden & ott der Herr will. Im Uebrigen, Herr Baron, 
Panepcfe a ſehr verbinden, wenn Sie Dinge, die mein 
ber ignorir etreffen und Ihnen vielleicht nicht gefallen, 
a Me. en — ich handle ſtets nach meinem Kopf und 
0 
daß duaberger ſank faſt in die Erde vor Schreck und 
der alte Herr ſo verſtändlich von der Leber her⸗ 


unter redete; aber der Baron, der doch eigentlich der ver⸗ 
letzte Theil war, wußte die unangenehme Wendung, welche 
von Seiten des Herrn Klausbergers in die Unterhaltung 
ekommen war, ſo geſchickt zu drehen und ſie als eine bloße 
olge des Mißverſtändniſſes darzuſtellen, daß es den Anſchein 
gewann, als wäre Herrn Klausbergers Rede nur eine Art 
Wirbelwind geweſen, der plötzlich ſich erhoben und eben ſo 
plotzlich wieder verſchwunden ſei. Mit Unterſtützung feiner 
Gemahlin brachte der Baron, der eine Fülle des liebenswür⸗ 
digſten Humors über ſeine Lippen ausſtrömen ließ, die Unter⸗ 
haltung wieder in den Gang; aber bei Herrn Klausberger 
blieb doch ein ſtarker Mißton zurück und als er zu Bette ging, 
ſagte er zu ſeinem Chriſtian: 
„Jetzt bin ich ganz feſt überzeugt, daß die Heirath zwiſchen 


meinem Sohn und Fräulein Emilie für Barons eine Noth⸗ 


wendigkeit iſt. Ein Anderer hätte dergleichen, wie ich ihm 
ſagte, nicht ſo ruhig hingenommen. Wie kriegen wir nur 
heraus, was für eine Nothwendigkeilt dahinter ſteckt? Denke 
mal nach, Chriſtian.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Jubel -Kalender. 

9. Januar 1831. Londoner Konferenz⸗Protskoll⸗Erkläͤ⸗ 
rung wegen der Freiheit der Schelde und Einſtellung der 
Feindſeligkeiten der Belgier gegen Maſtricht bis zum 
20. Januar. 

9. Januar 1806. Feierliches Leichen⸗Begängniß des in 
der Sees Schlacht bei Trafalgar (21. Oktober 1805) ge⸗ 
fallenen engliſchen Admirals 

10. Januar 1806. Das Vorgebirge der guten Hoffnung 
kommt durch Kapitulation an die I re nachdem die 
Holländer es ſeit dem Jahre 1600 in Beſitz gehabt hatten. 

11. Januar 1831. Unruhe in Kaſſel, in Folge deren die 
bekannte Gräfin Reichenbach am folgenden Tage in der 
Stille abreiſt. 

Entdeckung einer demokratiſchen Verbindung in War⸗ 
ſchau, zu deren Häuptern Profeſſor Lelewel gehörte. 

Die Univerfität Göttingen wegen des Aufſtandes am Sten 
bis Oſtern geſchloſſen. 


—— —ͤů— — — -ñ—̃— nn 


Familien- Angelegenheiten. 


Todesfall Anzeigen > 
187. Heute fruͤh 7 Uhr ſtarb ganz plotzlich ohne irgend 
ein vorhergegangenes Krankheits⸗ Symptom unſere kleine 
liebliche Martha am Nervenſchlage. 
Dieſes zeigen tiefbetruͤbt allen Freunden und Bekannten 
hierdurch an hem und Frau. 
Heriſchdorf, am 5. Januar 1856. 


121. Verſpätet. 


Am 24. December v. J. entſchlief unſer einziges geliebtes 
Soͤhnchen Paul Julius in dem zarten Alter von 8 Mo⸗ 
naten am Zahnen, welches wir tief betruͤbt unſern Freunden 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme anzeigen. 

Schoͤnau, den 5. Januar 1856. 


Julius Mattern und Frau. 


oratio Nelſon in London. 


Pr 


Seine Familie ſegnend, ſtarb geftern Abend 
mein braver Mann und unſer 1 Vater, Großvater 

und Schwiegervater, der Königliche Kreis⸗Juſtiz⸗Rath 
Jüngling, im 7 ſten Lebensjahre. 

129 0 bis 1797 verlebte einſt der jetzt von uns 
Geſchiedene eine gluͤckliche Jugend in Hirſchberg 
bei ſeinem Freund und Lehrer Hofrath Fiſcher und 
Rector Bauer. Das Grab dieſes beruͤhmten Rector 
Bauer beſuchte er noch im vergangenen Sommer 
auf dem Friedhöfe in Hirſchberg. 

Als zuverläßigften Führer durch's Leben hat 
der zu Gott heimgegangene, innig geliebte Gatte und 
Vater ſeinen Geiſt des Friedens — ſein uner⸗ 
ſchuͤtterliches Vertrauen auf Gott, feine auf den 

els der Ewigkeit ſich ſtuͤtzenden Grundſaͤtze des 

laubens, der Liebe und der Hoffnung uns 
hinterlaſſen. ; - 

Verwandten und Freunden dieſe Nachricht mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme. 3 

Breslau — Oels und Berlin, am 23. Decbr. 1855. 
109. Die Hinterbliebenen. 


130. 


Dem Anden ken 
des 


Gutsbeſitzer Gottfried Hoffmann, 


geſtorben zu Peterwitz am 9. Januar 1855, in einem 
Alter von 61 Jahren. : 


Keine Sehnſucht, keine Schmerzensworte, 
Stoͤren, theurer Vater, Deine Ruh'; 
An des Todes enger dunkler Pforte 
Schloß ſich Dir das Leid der Erde zu. 
Mit verklärten Geiſtern im Verein, 
Darfſt Du droben ewig ſelig ſein. 


Kinder, die Dir ſchon vorangegangen, 

Um die hier Dein Auge heiß geweint, 

Haben droben Dich im Licht empfangen; 

Ewig lebt Ihr nun bei Gott vereint. 

Seht auf Gattin, Mutter, Schweſter, Bruͤder 
Und auf Eure Kinder ſegnend nieder. 


Viele Schmerzen, langer Krankheit Plagen 
Haben hier auf Erden Dich gedruͤckt, 

Bis die Engel Dich emporgetragen, 

Und der Erde Leiden Dich entruͤckt. 

Doch, wir koͤnnen's nimmermehr vergeſſen, 
Welches Gluͤck wir einſt in Dir beſeſſen. 


Beugen wir uns auch in Gottes Willen, 
Dulden ſtill was uns der Herr geſchickt, 
Kann doch eins nur unſre Klagen ftillen, 
Eine Hoffnung nur das Herz erquickt! 
Daß wir einſt Dich droben wieder finden 
Und auf's Neue uns mit Dir verbinden. 


Schlafe ſanft den Schlummer der Gerechten, 
Nach des Lebens heißem ne 

Ernte jetzt den Lohn, den feinen Knechten 

Dort der Herr der Gnade geben mag! 

Unſre Trennung währt nur kurze Stunden; 
Liebe wird im Hmmel neu verbunden! 


Die trauernde Wittwe und fuͤnf Kinder, 


117. Denkmal der Liebe, 


gewidmet dem Andenken des am 4. Januar 1855 
verſtorbenen Muͤllermeiſter 


Herrn Carl' Wilhelm Knärſch 


5 zu Wehrau, 4 
gewidmet von ſeiner trauernden Wittwe. 


Ich nah mit Wehmuth jetzt dem ſtillen Grabeshuͤgel, | 
Der Deinen Staub verſchließt. Doch auf der Andacht Flüge 
Erhebt, ſchwingt ſich mein Geiſt empor, 7 
Hinauf zu Dir, zu jenen lichten Hoͤhen, 4 
Da, wo Du weilſt, wo die Gerechten ſtehen, 
Lobſingend in der Engel Chor. 


Hier ruht Dein muͤder Leib, verſchlaͤft die Leidens ſtunden ! 
Die Du im Pruͤfungsſtand hienieden haft empfunden, 
Des Friedens Palme ſchmuͤckt Dein Grab. 

Sie ſind vollbracht; denn Dir hat ew'gen Frieden 

Zum reichen Lohn der Herr, Dein Gott, beſchieden, 
Hier ruhet auch Dein Pilgerſtab. 


Schon glänzt der helle Stern, der jenen Tag verkündet, 
Wo jedes treue Herz das ſeine wieder findet. 

Wie herrlich iſt ſein milder Strahl! N 
Da winkeſt Du aus jenen lichten Fernen; 
Da rufſt Du mir von hohen Himmelsſternen: 
Komm! — hier giebt's Freuden ohne Zahl. 


a 


131. Schmerzlicher Nachruf 
gewidmet dem Andenken der | 2 
0 


J d a indemit 
welche am 17. December v. J. ihren Lieben durch daß 


entriſſen worden, in dem blühenden Alter von 20 Ja 
9 Monaten und 26 Tagen. 2 4 


Die Liebe weinte die Zähre der Freube, 7 
Da in das Herz Dein erſter Blick uns drang „ 
Doch als Dein Auge ſprach zitternd: „Ich ſcheide! 
Floß heißer noch die Schmerzensthrän — fo bang 
Denn wenn die Liebe Biel mit Dir empfangen, 
So iſt noch mehr mit Dir uns heimgegangen. 


Die Liebe weinet, es weinet und klaget 

Das Elternherz von ſchwerem Kummer wach, 
Denn was wir jemals zu fade gewaget, > 
Was uns Dein Frühling für den Herbſt verſprach / 
gur das zum Himmel oft bang wir geflehet, f 
Es iſt vom kalten Todeshauch verwehrt. 


Die Liebe weinet, Großmüͤtterlich' Liebe i 
Weint Zähr auf Zähr um's früh gebrochne Herz, 
Das liebend wachte, daß Nichts mich betruͤbe, 
Das mit mir fuͤhlte Freude, wie den Schmerz, 
Das liebend vor mir wollt' im Tod' erkalten, 

Um nicht das Weh' der Trennung zu behalten. 


Die Liebe weinet: Die Schweſter, die gute, 

Gerufen ward aus unſerm Liebeskreis. be 

Das Herz, das liebend ſtets ſchaffte, — nie ruh 

Es ruht im Grab’, beweint fo ſchmerzlich heiß 
Du ein Vergißmeinnicht in's Herz gegeben, 

Das ſollen die Thraͤnen der Liebe pflegen. 

Die ſchmerzlichbetruͤbte Großmutter, 

und die tieftrauernden Eltern und Geſchm 

der Entſchlafenen. 


D san mn m 


a 
12 f 
3 Todes ⸗ Anzeige. 

8 Bier anf December 1835 entſchlief nach kurzem Kranken: 


er guter Gatt 
ger und Bleicher e, Vater, Freund und Schwager, der 


in dederr Johann Ehrenfried Richter, 
den Gbr dee en ve 43 Jahren 8 Monaten. Wer 
afen i ech⸗ 

ten chmerz biülgen. enen gekannt hat, wird unſern gerech 
Schon biſt Du we gegangen 
Aus dieſer bangen Welt.“ 

on brennendem Verlangen 
Wird unſer Herz gequält. 
Du fehlſt uns alle Tage; 

enn wir beduͤrfen Dein 

nd Tonnen ohne Klage 

un fern von Dir nicht ſein. 


Sbſchon wir Dein gedenken, 
Biſt doch Du felbſt nicht hier; 
Wohin den Blick wir lenken, 
Sind wir doch fern von Dir! 
Der Herr hat Dich gerufen. 
r weiß, warum's Gil ah. 
An ſeines Thrones Stufen 
Iſt alles Heil Dir nah. 
Wenn wir Dich wiederſehen 
Dort, wo man nicht mehr weint, 
Dann muß der Schmerz vergehen, 
Gi o ewig wir vereint. 
ſſenderg, Egelsdorf, Alt⸗ und Neu⸗Gebhardsdorf. 


Die tieftrauernde Gattin, nebſt Kindern, 


| 
! 8 Freunden und An verwandten. 
| 
i 
I 
| 


— — 


Mittwe Theater in Hirſchberg. 
I c den 9. Januar. Zum Erſtenmale: Perſo⸗ 
gen Herr Zeuſtſpiel in 2 Akten. Hierauf: Guten Mor⸗ 
f Donner iſcher, Vaudeville⸗Bourleske in 1 Akt. 
bitten, i den 10. Januar, Zum Erſtenmale: Pariſer 
mi-neeſttengemalde ia 5 Akten nach Alexander Dumas 
nd, von A. Brix. 
den 11, Januar: Der Fechter von Ravenna. 
C. Schiemang. 


103. — 
— 2. h. Q. 11. I. h. ½% 4. Mstr.-Conf. 


eitag, 


hg, = 

ve der „ann machung. 

31 Eröffnun t. Armen⸗Speiſe⸗Anſtalt wurden vom Tage 
tage detembers derſelben, d. h. vom 26. November bis 
1 ebenen Pr. (nel, der am erſten Weihnachtsfeier⸗ 
Jabe geben, den 300 Portionen im Ganzen 5870 Portionen 
3 erſelb rend, im vorhergehenden 

geſetzt wurd ben Zeit nu 3080 Portionen 
birſchberg 8 Demnach für 1855 mehr 2790 Portionen. 
den 5. Januar 1856, J. S. Landolt. 
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Sitzung der Stadtverordneten 
Freitag den 11. Januar c., Nachmittags 2 Uhr. 
158, Nachſtehende Sachen liegen zur Erledigung vor: Ein: 
führung der neu gewählten Stadtverordneten und Entlaſ⸗ 
ſung der Ausſcheidenden. — Wahl des Vorſitzenden und 
des Protokollfuͤhrers, nebſt deren Stellvertreter pro 1830. 
— Neuwahl der verſchiedenen Deputationen. — Ueberetat⸗ 
liche Bewilligungen pro 1855. Das Statut einer Abon⸗ 
nements⸗Kränkenkaſſe nebſt Wahl von 4 Mitgliedern zu 
deren Kaſſen⸗Verwaltung. — Ein Geſuch um Penſion. — 
Eine Ueberſicht über die Geſchaͤftsthaͤtigkeit der Stadtver⸗ 
ordneten pro 1855. — Eine Liquidation von Manco-&elder, 
— Revifionsberichte zu verſchiedenen Jahresrechnungen pro 
1854, fo wie zu Quartal⸗Extrakten pro 1855. 

Hirſchberg. Harrer. 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 


113. Bekanntmachung. 

Die Hundeſteuer pro Ites Halbjahr 1856 iſt gemäß des 
Regulati es vom 15. November 1854, bis ſpaͤteſtens Wften 
Januar c. zur Vermeidung er Einho⸗ 
lung, an die unterzeichnete Kaſſe direkt einzuzahlen. 

Schmiedeberg, den 1. Januar 1856. 
Die Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe. 


60. Jagd⸗Verpachtungs- Anzeige. 

Zur Verpachtung der das ganze ſtaͤdtiſche Gebiet umfaf- 

ſenden Jagd, haben wir Termin auf 
den 16. Jan. 1856, Vormittags 11 Uhr, 
angeſetzt, wozu wir Pachtluſtige hierdurch einladen. 

Schoͤnau den 31. December 1855. 

Der Magiſtrat. 
6852. Nothwendiger Verkauf. 

Die den Schuhmachermeiſter Keil ſchen Erben gehörige, 
auf dem hieſigen Pflanzber e, belegene ſogenannte Sand⸗ 
bergſchenke, gerichtlich abgeſchatzt auf 805 rel. 5 fgr., zu: 
folge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 10. Maͤrz 1856, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die unbekannten Real:Prätendenten werden auge een f 
ſich zur Vermeidung der Praͤkluſion ſpaͤteſtens in dieſem 
Termine zu melden. g 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuch nicht erſichtlichen Forderung ihre ie 
aus der Kaufge der⸗Maſſe fuchen, werden hierzu oͤffentli 
vorgeladen. Hirſchberg, den 14. November 1855. 

Königliches Kreis-Gericht. 1. Abtheilung. 


108. Freiwilliger Verkauf. 

Des den Wundarzt Robert Ferdinand Liſſel ſchen Er⸗ 
ben gehörige Wohnhaus nebſt Garten Nr. 57 in Herr⸗ 
manns dorf, abgeſchaͤtzt auf 60 Athlr., zufolge der, nebſt 
Kaufsbedingungen, in unferm Bureau 11. einzufehenden 
Taxe, ſoll am 75 2 

23. April 1856, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle, Liegnitzer Straße, freiwillig 


ſubhaſtirt werden. 


Jauer, den 18. December 1855, 
Koͤnigl. Kreis⸗Gericht. 


* 


U. Abtheilung. 
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119. 

auf. 
Vormittags von 9 Uhr 
Roß hierſelbſt nach⸗ 
er öffentlich meiſtbie⸗ 
ingungen werden im 


Holzverk 


Am Montag den 21. Januar c., 
an, ſollen im Gaſthofe zum ſchwarzen 
ſtehende Bau⸗, Nutz⸗ und Brennholz 
tend verkauft werden; die Verkaufsbed 
Termine bekannt gemacht. } 

1. Aus dem Holz⸗Einſchlag pro 1859; Diſtrikt 8 b: 28 

Alfer. Fichten Stockholz und Diſtr. 19 d: 119 Alftr., 
tockholz, 


2 Einſchlag 


Klftr. 
Diſtr. 
3 Klftr. 


85 


. ftr. desgl. Knüppelholz, 27 Schock desgl. 
Reiſig, 18 Schock Wbeiden⸗Relſig; Biſtr. 19 d: 6 Klf. 
elholz, Ya 
uchen⸗Nutz⸗ 
Schmiedeberg, den 4. Januar 1856. f 


Auktionen. 


1. 12 Centuer gutes Schmiedeeiſen 


werde ich Montag den 14. Jan. in Parthien von 1— 2 Ctr. 
gegen Baarzahlung verkaufen. A. Lemor in Warmbrunn. 


Auktion. 
Januar d. J., Vormittags 9 Uhr, werde 
kretſcham zu Ober⸗Langenau einen Run⸗ 
enwagen, eine Kuh, ein Kalb, zwei Ziegen, eine Wanduhr, 
einen Fiſch, einen Fuchpaletot, zwei Kleiderſchraͤnke und 
eine Lade öffentlich meiſtbietend, gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung, verſteigern, 
Lähn, den 3. Januar 1856. 0 
Höppner, Kreis⸗Gerichts⸗ Aktuar. 
1 Ha 


Im Dom 
Januar 18 
Sang 
ezahlung ve 


107. 
Montag den 14. 
ich in dem Gerichts 


——  n 


0 SAHNE 


Montag den 14. Januar, früh von 9 uhr ab, 
werde ich zu Niemberg, an der Grenze von Laasnig, 
unweit des an der Chauſſee von Goldberg nach Jauer be⸗ 
legenen Ortes Conradsberg cirea  . 8 

115 Klaftern hartes, meiſt eichenes Scheitholz, 

15 Klaftern Stockholz 

35 Schock hartes Reiſig, 
und verſchiedene birkene, eichen 
Nutzhölzer gegen baare Bezahlun 
kaufen. Die Abführe iſt ſehr bequem. 

Goldberg, den 3. Januar 1856, 

L. Matheſius, Llentenant. 


e und lindene 
g meiſtbietend vers 


Zu verpachten. 
144. Meine Waſſermühle ift vom 1. April d. J. 0 
an einen kautionsfaͤhigen Pächter zu verpachten. Pachtlieb⸗ 
haber wollen ſich melden bei dem 
Bauergutsbeſitzer Worbs zu Seidorſ. _ 
118. Eine eingerichtete Bäckerei mit zwei Stuben, un 
dem anderen nöthigen Raum, iſt vom 1. April c. ab in 
Nr. 353 zu Waldau anderweitig zu verpachten. f 
Nähere Auskunft ertheilt der Eigenthuͤmer Ludwig dar 
ſelbſt perfönlich. j 
— —— — — — — 5 
Pacht ⸗Geſuch. 3 


123. Ein Gut von mittlerer Groͤße wird unter annehm“ 
lichen zeitgemäßen Bedingungen nachftes Frühjahr zu pachten 


6 
ein 


8 A. Thiele in Greifenberg 
ſämmtlichem Inventarium ift gegen ein Landgut zu v U 
Expedition des Boten a. d. R. 4 
137. Die erſte Etage unſeres in Schmiedeberg g 
u 
mit Stallung und Remiſe, fo wie auch ein Laden, neb 
. igeh 
falls auch früher abgegeben werden. Nähere Auskunft 
Die an das Grundſtuͤck anſtoßenden Aecker, 10 
4 Vormitte 
Babeit kürliſher deppice von Bevers und em 
In dem großen belebten Dorfe Langwaſſer, an, 
befindliches Haus mit Garten, Brunnen und B 
Dank ſag ungen. 
muntern Knaben, ſage ich der Frau Hebamme pe 


Zu vertauſchen. 
und 
1 
tauſchen; Nachweis giebt auf portofreie Briefe 
6!!! 2 ER I 
Hauſes (früher Klein ſchen Orundftücs), beftehend u 
e 
ſtoßendem geräumigen Zimmer, find zu vermiethen un 
Herr Zimmermeiſter Groſſer in Schmiedeberg die Gu 
en, guter Weizenboden, ſollen den 18. d. M., Jah, 
meiſtbietend verpachtet werden. 
94 De 
U E. Mende 
. 
sirfh ler 
bald zu verpachten oder auch zu verkaufen. Nähere Austen. 
150. Bei der heut morgen 3 Uhr langwierigen ſch 
In die fo unermuͤdete vorſichtige Aufopferung in 


gefucht. Von wem 5 erfährt man durch 
110. Ein frequenter Gaſthof mit 6 Morgen Acker 
er’ 
Zu verpachten und zu vermiethen. 
Zimmern, Küche, Küchenſtube, Boden, Keller und Holz an 
Oſtern d. J. ab zu beziehen. Der Laden könnte nöth 
haben zu ertheilen. 
circa 7 M 
1 Uhr, in oben bezeichnetem Hauſe, parterre, auf 3 1 
Lahn, 5. Januar 1856, 
Fuͤr die 
8 uͤh n. 
135. Zu verkaufen oder zu verpachten. 
erg⸗Greiffenberger Straße, iſt ein in gutem Ar 
durch Herrn Gerichtsſchreiber Schindler in Langwa 
Entbindung meiner lieben Frau Pauline, von 
chweren Stunde öffentlich meinen herzlichen Dank, ſo 5 


der Frau Maiwald aus Kunnersdor wäg 
Hirſchberg, 6. Januar 1856. e e e 
G. Knoblauch, Herrenkleiderfertig 


149. Nächſt Gottes Hülfe danken wir dem praktiſchen 
Herrn H es n zu Maſwaldau für die ie R 
unferer Tochter und Gattin von der Todesgefahr. 


aiwaldau. 
ff 


tern. 


Maiwald und 
Ga 


r El 
Friedrich Ho N 


mann, als 


— © | 


f N 
je g Oeffentlicher Dank. 
| eg Decbr. v. J. Nachmittags wurden 20 arme hie, 
Damen Oulmädchen Seitens des Fräulein v. Gayetteſchen 
zig Vereines zu Hirſchberg mit vielen neuen Anzü⸗ 
Mit Sch ten, Jacken, Schuhen, Strümpfen u. ſ. w. — 
5 2 chieſmaterialien und Chriſtſemmeln beſchenkt. — Wenn 
etre ieſe außerordentliche und 2 Einbeſcheerung die 
enden Eltern und Kinder zur lauteſten Freude und 
im x nigſten Danke aufrief, fo drängt es uns auch noch 
erm Namen jenem Hochverehrten Damenkreiſe herz: 
: anz ergebenften Dank zu fagen mit dem eben 50 
Verge 1 Zunſche, daß Gott Ihnen Allen ein herrlicher 
keichterter fein, und daß das neue Jahr Sie alleſammt mit 
Segen und vielen Freuden begluͤcken möge, 
Die Orts du che 
trauß. Jeltſch. Leupold. 
8 Echwarzbach den 1. Januar 1856. 3 
16. 
Auf DIE WEHT Un g. 
feienten Setanlaffung des am 22. Decbr. 1855 von mir ges 
Deweif, öjährigen Amtsjubiläums, wurden mir vielfeitige 
volle G don Achtung, Liebe und Anhänglichkeit durch — 
: enke von den ſaͤmmtl. Gemeinden Gr. Hart⸗ 
Ich fü orf an dieſem Tage zu Theil. 
After füble ai gedrungen Sr. Hochehrwürden dem Herrn 
tätige Dergefe als Reviſor für die an mich gerichtete 
das we und herzliche Anrede in dem Lehrzimmer, de für 
ab ua e Geſchenk meinen ergebenſten Dank hiermit 


t. errn Ad * « 
Lern Jubel juvanten und Ghorgehülfen für den an 
m 
m 
defür de 


M fernere Freundſchaft und Liebe bittet gen een 
ullehrer. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
92. Die Volkszeitung beſorgt Roſenthal's Buchh. 


7411. Iduna. 


Lebens, Penſions⸗ und Leibreuten⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in Halle a. S. 


ſchließt zu den liberalſten Bedingungen die verſchiedenſten 
auf das menſchliche Leben bezughabende Verſicherungen ab, 
insbeſondere aber einfache Lebens Verſicherüngen, 
Ausſteuer⸗ und Kinderverſorgungs⸗Verſicherungen, 
Kapital⸗Verſicherungen zu Gunſten einer oder zwei vers 
bundener Perſonen, Verſicherungen aus väterlicher 
Pente für das ſpätere Alter der Kinder, Renten⸗, 
enſions⸗, fo wie Sterbekaſſen⸗Verſicherungen. 
Die Anſtalt erfreut ſich einer ungetheilten günftigen und 
ſtarken Theilnahme, ich kann dieſelbe mit Recht Jedem auf 
das Angelegentlichſte empfehlen. 
Die Prämie für 1600 Rthlr. einfache Lebens⸗ 
Verſicherungsſumme, erfordert bei einem Alter, von 
20 Jahren, 25 Jahren, 30 Jahren, 40 Jahren, 


ca. 1% rtl. 2 rtl. 2% rtl. 3 rtl. 
u. ſ. w. monatliche Beiträge. 


Die Anſtalt iſt auf Gegenſeitigkeit gegruͤndet, demnach 


fallt jeder Gewinn den Theilnehmern zu, und vermindern 
ſich die Beiträge nach 6 Jahren durch die ſich herausſtel⸗ 
lende Dividende. 

Statuten, Proſpekte, ſo wie alle zur Verſicherung erfor⸗ 
derlichen Papiere ſind bei mir ſtets 3 zu haben, 
ſo wie bei nachſtehend genannten Herren Agenten. 

Liegnitz, im December 1855. 

G. Kerger, General: Agent. 


Goldberg Herr C. W. Kittel. 


Hirfhberg = gen Baͤniſch. 
Jauer a dw. Dittmann. 
Landeshut „ Jul. Frankenſtein. 
Luͤben „M. Schuͤtze. 
Schmiedeberg ⸗ Mattis. 

Schoͤn au 2 Hanke. 


Gr G. 
„den 4. Januar 1856. Sprottau Wagenfeld. 
1 — . . . . . '.iñꝓ⁰ ——iů᷑ ð;́(rnʒõ;qꝑgͥk⁊y —᷑ñĩê:ͥgd —ñ́ĩßx7·aĩÄeyq uͤů— 0̃ —ęꝛ 


Die bisher von Herrn Guſtav Ullmann innegehabte 


Material: und Tabak: Handlung, 
dub ic äußere Langgaſſe Nr. 903, 
irma forte dem Haus heut kaͤuflich übernommen und werde dieſelbe für meine Rechnung und unter endeöftehender 


tſetz 


gleichzeie Indem ich dies Unternehmen einer geneigten Beruüͤckſichtigung des verehrten Publikums empfehle, wird es 


9 mein Beſtreben fein, das in mich zu ſetzende Ver 


trauen durch reelle Bedienung zu rechtfertigen. 


Hirſchberg den 1. Januar 1836. V. H. Diuckler. 
ee MEN —: —T— ..! ̃— > 


Cataloge IE 


zu mei 

ab bye el errichteten ee werden von heute 
» rgeben 

Hermann Meiſter, Buchhandlung zu Goldberg. 


Sohne Ich warne iermit oͤffentlich Jedermann, meinem 
i 0 en Holzhändler Friedrich Scholz aus Flins⸗ 
nichts gr, etwas auf meinen Namen zu borgen, indem 
ur ihn bezahle, 
Scholz, Schneider in Flinsberg. 


114. Gründlichen Unterricht im Klavierſpielen, fo 
wie auch in der Harmonie ⸗, Compoſitions⸗ u. Inſtrumen⸗ 
tations⸗ Lehre ertheilt H. Lichner. 


134. Nach geſchehenem ſchiedsamtlichen Vergleich unterm 
heutigen Date ſekelkre ich den Inwohner und Dienſtenecht 
Ebrkſtian Berg von hier für einen ehrlichen und uns 
befcholtenen Mann und nehme die gegen denſelben geaͤußer⸗ 
ten unuͤberlegten Ausſagen als RN zuruck. 
Dittersbach ſtaͤdtiſch, den J. Januar 1856. 
Unverehelichte Schubert. 


A2 


es 


gehört, und deſſen Gaͤrtchen den Gaſtho 


— 


97. Avis! 

Alle Diejenigen, welche an die Nachlaßmaſſe der verſtor⸗ 
benen Frau Fuchhaͤndler Böhmer zu Goldberg noch 
ſchulden, werden hiermit aufgefordert, binnen vier Wochen 
dei Vermeidung der Klage zu bezahlen, oder ſich wegen 
Nachſicht mit uns zu verſtaͤndigen. 

Goldberg den 1. Januar 1856. 

Die Nachlaß ⸗ Erben. 


127. Ehrenerklärun g. 
Mit Bezug auf den heut abgeſchloſſenen Schiedsmanns⸗ 
vergleich, wiederrufe ich die Helen den Ackerbeſitzer Carl 
eleidigung, und erklaͤre den 


Beate Thielſch. 
164. Warn un g. 

Dem Julius Opitz möge Niemand für Rechnung feiner 
Eltern irgend einen Credit geben, da fie keine Schuld für 
ihn bezahlen. 8 H. Opitz. 

Hirſchberg, im Januar, 1836. 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 

124. Ein maſſives Haus, mit Ziegeln gedeckt, mit 3 
Stuben, Stallung, Garten ꝛc., gutgelegen, iſt für 300 Thlr. 
bei 100 Thlr. Anzahlung zu verkaufen. 

8 Commiſſionair G. Meyer. 


10. Unterzeichneter beabſichtigt, die früher Goldmann⸗ 

ſche Stelle Nr. 530 in der Beulgaſſe zu Goldberg zu ver⸗ 

kaufen. Kaufluſtige wollen ſich melden bei 
M. Thamm, 


75 Gaſthof⸗ Verkauf. 


Den in Bolkenhain, am Markte gelegenen Gaſthof, ge⸗ 
nannt „die drei Kronen“, mit 6 Scheffel Bresl. Maas 
Ackerland, ſind die unterzeichneten Beſitzer unter ſehr an⸗ 
nehmbaren Bedingungen geneigt ſofort aus freier Hand zu 
verkaufen, oder auch zu verpachten. Kaͤufer, ſo wie kau⸗ 
tionsfähige Pächter erfahren das Nähere muͤndlich, oder 
auf portofreie Briefe bei den Eigenthuͤmern: 

Gottwald, Gaſtwirth in Jauer. 
Lange, Holzhaͤndler in Alt = Jauer. 


132. DIE arte : 
Der Beſitzer eines in einer belebten Vorſtadt von Liegnitz 
belegenen, äußerſt freguenten Gaſthofes, zu deſſen innern 
Räumlichkeiten incl. Tanzſaal ein Komplex von 7 heizbaren 
Zimmern, 2 Küchen, 2 Kellern, Bodengelaß und Stallung 
er 3 ge nicht 
ufenthalt auch für die Stadtbewohner macht, beabſichtigt 
— 8. 5 hoͤchſt vortheilhaften Bedingungen Familien⸗ 
verhaͤltniſſe halber zu verkaufen. Indem noch bemerkt wird, 
daß zur Anzahlung ein Kapital von circa 190 Thalern 
wünſchenswerth erſcheint, bittet man hierauf Reflektirende 
ſich franco an den Unterzeichneten oder an die Expedition 


Lohgerber. 


des Boten a. d. R. zu wenden. 


Liegnitz, den 6. Januar 1856. 
He ſſe, 


129. Veränderungshalber bin ich gefonnen, mein mafjiv 
gebautes Freihaus nebſt 3 Morgen Acker erſter Klaſſe 
aus freier Hand zu verkaufen. Das Naͤhere bei mir ſelbſt. 

Bärsdorf bei Jauer, im Januar 1850. 7 
Püſchel, Zifchlermeifter. 


Supernumexar. 


2 Zu verkaufen. 

Eine Stelle mit 11 Morgen Acker und Garten, und 
einer dazu gehörigen neu erbauten Bockmühle, ſteht wegen 
Veranderung fofort, mit billigen Bedingungen, 
aus freier Hand zu verkaufen. Nähere Auskunft erkheilt 
auf portofreie Anfrage Herr Rendant Tſchentſcher in 
Goldberg. Bi 
152. Das Haus Nr. 749 in den Sechsſtädten, mit 3 Stu? 
ben und ſchoͤnem Gaͤrtchen, iſt aus freier Hand zu verkau⸗ 
fen. Näheres iſt zu erfahren bei dem Eigenthuͤmer. 


12, Aromatiſche Schwefel Seife, 
ächte Revalenta arabica > 
7 
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empfiehlt Berthold Ludewig 


n Pferdedecken, 


von 25 Sgr. ab bis 2½ Rthlr., das Stück. 


Flauſche, 


in ſchwarz, gruͤn, braun, grau, 
empfiehlt 


u ee RE — RE De 
145. Gewäfferten und ungewäfferten Stodfild 
verkauft Dittmann, Kornlauben „Ecke. 
111. Die mit der ſchleſ. Waſchmaſchine angeſteleh 
Probe⸗Verſuche haben ein durchaus güne Kefallet 45 
liefert. Bei geringem Seife Verbrauch wird die Kar 
{endend weiß und wird in der Maſchine weit weniger au 
gegriffen, als wenn die Wäſche mit der Hand gewaſchel 
wird. — Bei dieſen erheblichen Vortheilen iſt daher d 
ſchleſ. Waſchmaſchine für jede größere Haushaltung an 
legentlichſt zu empfehlen. Gebrauchsanweiſungen gebe N 
gratis; auch bin ich gern bereit, die Maſchine vor dem Kauf 
zu einmaliger Probe, ohne Entſchaͤdigung, abzulaſſen. 
Hirſchberg. Herrmann Ludewig, am Markt. 
153. Einem geehrten Publikum zeige ich er ebenſt an daß 
bei mir von Mitwoch als Een Den 0 W. an aue Tag 
Grange ee a 
i . ruͤckner, Baͤckermeiſter⸗ 
Hirſchberg, den 9. Januar 1856. 0 8 


112. Zu verkaufen. 
Zwei noch gu ebrauchte Mangeltiſche, in Pfoſt 
jeder Tiſch 28 Fuß lang und 5%, Zoll ſtark, wie auch 9 
trockne kieferne Pfoſten, aus der Saganer Heide, geeign 
zu Kuͤpen, find zu verkaufen in Nro. 562 zu Schmiedebe 


138. In unterzeichneter Fabrik ſtehen von Ende d. 2 
ab ein vollftändiges, in gutem Zuſtande ſich befinden 
Göpelwerk, ſowie eine Scheermaſchine (FPransseren 
und Schwungrad von circa 12 Centner Schwere zum B 
kauf, und bitten wir hierauf Reflectirende, ſich an un 
N 1 50 5 Ar 1856. 
uͤr die Fabrik tuüͤrkiſcher Teppiche 
von Gevers & n 5 7 
Th. Kühn. E. Mend 


N Dauermehl⸗ und 


43 — 


Brodt⸗ Niederlage. IE 


Ins Die Societäts⸗Dauermehlmühle zu Warmbrunn hat mir eine Nieder⸗ 
a ihrer ſämmtlichen Fabrikate, jo wie auch ein Lager des in der dazu gehörigen 


Aackerei gebackenen und als vorzüglich anerkannten Brodtes, übergeben. — 


Indem 


1 dies einem geehrten Publikum hiermit ergebenſt anzeige, verſichere die reellſte Be⸗ 
Img und bemerke, daß ich bei ſämmtlichen FJabrikaten die Fabrikpreiſe inne halte. 


Hermsdorf u. K. 


P. ³˙ A6] . 
Wollene und baumwollene Patentjäckchen, 


108. 


3 9 
mpfiehlt in größter Auswahl, zu den billigſten Preiſen 
irſchberg, innere Schildauerſtraße. 


W. Karwath. f 


H. Bruck. 


u; \ ee 
Fre Gebr. Leder'S balsamische ERDNUSSCELSEIFE we 


Gebr. Auw. 
. Sgr. 


C 


ain: 
Use Carl Jentſch; Bunzlau: Ed. Wolf; Frankenſtein: A. Seiffert; 
ein, er; Haynau: Theod. b Jauer: Fr. Seidel; Lauban: Rob⸗ Ollendorff; Liegnitz: Eduard Baudis 


einem Paquet 
10 Sgr. 


e Graupen⸗ Niederlage. IX 
Nied Die Fabrik der Herren Finger & Nichter in Arusdorf hat mir eine 
erlage ihrer ſämmtlichen Fabrikate übergeben. 5 


te: daß ich ſtets zu Fabrilpreiſen 
10 emsdorf 1. K. 


Apen geehrte intereſſirenden Publikum beehre ich mich 

‚DR 

120 auf Nen. „Fabrik, die ich theils vorräthig halte, 

1 n 2 

Sees dee, bee Hoigtinciner Mae, Liefere ic arg. 
odellen, Ornamente nach Zeichnung 


0 
a ® 1 f 
roͤhren (detziegel, Wölbetöpfe, bunte Pflafterungen, Drain⸗ 


| en und Mehl, alle verlangten Sorten Form⸗ 
glich pitige Arbeiten. 

chert, ige und prompte Bedienung wird beſtens 
Laub an. gegen Beſtellungen moͤglichſt zeitig erbeten. 
134 een 1. Januar 1856. A. Auguftin. 


a DT ebbeie, 
' e 2 
brunn, im W A. K ah le. 


— 


Ich empfehle dieſe hiermit einem geehrten Publikum aufs Beſte, mit dem 


verkaufe. 
W. Karwath. 


222 ˙:; EIER 5 TE 
140. Ein Stier und drei fette Schweine ſtehen zum 
Verkauf in dem Vorwerk Niederhof zu Gruͤſſau. 
147. Dem bautreibenden Publikum zeige ich hiermit erge⸗ 
benſt an, daß in meiner Ziegellei Mauerziegeln erſte Sorte 
pro Mille a 8 rtlr., zweite Sorte a 7 rel. 10 fgr., vers 
kauft werden. 3 

Schwarzbach, den 7. Januar 1856. Strauß. 
166. Zu verkaufen iſt en, 75 Lorf Nutz⸗ und Sat⸗ 
tel⸗Ku o wie auch 30, uͤck Torf. 

97 f 9 W. Rudeck. Hermsdorf u. K. 


. Bruch = Shocolade 
ift wieder vorraͤthig. A. Scholtz, lichte Burggaſſe. 
Kauf ⸗Geſuch. 


= Butter in Kuͤbeln kauft fortwährend 
Berthold Ludewig. 


Rt 
— N. 


Zu vermietbhen. 
125. In Nr. 99 in Greiffenberg iſt eine Stube 
mit Alkove nebſt Beigelaß zu vermiethen und kann ſofort 
bezogen werden. 
155. Eine Vorderſtube im 2ten Stock iſt zu vermiethen und 
zu Oſtern zu beziehen bei E. Gerber & Sohn, lichte Burgg. 


Perſonen finden Unterkommen. 
24. Tüchtige Muſiker werden mit monatlicher Gage von 
12 bis 15 Rehlr. vom Kapellmeiſter Kulick in Mislowitz 
in Oberſchleſien baldigſt geſucht. 
139, Eine gefunde und kraͤftige Hebamme findet ein 
Unterkommen in der Gemeinde Rohnau. 


Perſonen ſuchen Unterkommen. 


122. Ein verheiratheter Wirthſchafts⸗Beamter in 
den 30er Jahren, welcher größere Güter zur Zuftiedenheit 
ſeiner Herrſchaften ſelbſtſtaͤndig bewirthſchaftete, woruͤ ber 
ihm die beſten Empfehlungen zur Seite ſtehen, ſucht in 
dieſer oder einer anderen Stellung wieder placirt zu werden. 
Naͤheres durch L. A. Thiele in Greiffenberg. 


133. Ein junger, mit gutem Zeugniß verſehener Oekonom 
ſucht als Volontair oder Unter⸗Beamter ein Un⸗ 
terkommen. Nähere Auskunft wird der Herr Wirthſchafts⸗ 
Inſpector Doͤmnitz zu Schwerta bei Markliſſa zu ertheilen 
die Guͤte haben. 


Lehrlings⸗Geſuch. 

42. Ein geſunder, mit den nöthigen Schulkenntniſſen bes 
abter Knabe, von ſtrenger guter Erziehung, der Luſt zur 
. hat, kann fofort als Lehrling eintreten. 
Wo? erfährt man in der Expedition des Boten. 


Gefunden. 


156. Ein Kettchen mit Uhrſchlüſſel iſt gefunden worden. 
Nachweis des Finders in der Expedition d. Boten. 


— — — —ẽẽ— ñ—ñ——ĩ— — 4ẽ — ñ5 ———— 
124. Ein zugelaufener Dachshund kann gegen Erſtat⸗ 
tung der Juſertions⸗ und une e Be abgeholt 


werden. Das Nähere bei L. A. Thiele in Greiffenberg. 


115. Eine ſchwarze Hühnerhündin hat ſich zu mir ge⸗ 
funden. Der Eigenthuͤmer kann dieſe gegen Erftattung der 
55 von Unterzeichnetem zuruͤck erhalten. 

rockendorf den 3. Januar 1856. 


Stinner. 


Cours⸗ Berichte. Schleſ. Pfdbr. a 1000 rtl. Oberſchl. Krakauer 4pGt. 80% 
Breslau, 5. Januar 1856. 3% St. 90% Br. Niederſchl.⸗Märk. 161. 02”, 
Schleſ. Pfbr.neuespGt. 100% Br. | Neiſſe⸗Brieg 4 pCt. 71%, 


Geld: und Fonds : Eonrfe. 
G 


ollaͤnd. Rand⸗Dukaten 94½¼ . dito dito dito 3½ pCt. 92, Br. Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. 4 , . 
aiſerl. Dukaten Seh 94 £ | 2} 5 Li 17 . * +“ + pCt. 55 15 - 
e . Rentenbriefe 4 pCt. WA Br Wechſel⸗Courſe. (d. 4. Jan.) 
ouisd’or vollb. 100% ©. Eiſenbahn⸗ Aktien. Amſterdam 2 Mon. 142½ 
oln. Bank⸗Billets ⸗ 89 G. Bresl.⸗Schweidn.⸗Freib. 133½ Br. Hamburg k. S. 1351½ 
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dito dito Lit. B. 4 ꝓCt. 


‚Bertaufbung. 
162. Derjenige, welcher am 30. Dechr. v. J. bei Aufführund 
des Concordia⸗ Concerts in Hermsdorf u. K. einen 
verloren gegangenen braunen, mit rother Seide gefütterten 
Muff aus Verſehen an ſich genommen haben ſollte, 
wird ergebenſt erſucht, denſelben beim Gaſtwirth Rüffet 
daſelbſt abzugeben. 1 


— ma — 
Geld verkehr. 
90. 2000 Thaler werden zur erſten Hypothek bei genügende 


Sicherheit, auf ein laͤndliches Grundſtück bald gefucht. 
Näheres bei J. E. Voͤlkel, äußere mache. j 


Einladungen. 
120. Flinsberg 
Sonntag den 12, Januar Tanzkränzchen 
wozu ergebenſt einladet F. Walter. 
Bei jetziger guten Schlittenbahn bis hier m) 
Iſerkamm, erlaube ich mir einem geehrten Pu, 


blitum das Gaſthaus „zum Neubrunnenhaus“ 3 
gütigen Beachtung beftens zu empfehlen. Der Obige. 


Sonntag, den 13. Januar 1836: 


ode: Kon ert 
in der Brauerei zu Wernersdorf bei Landes hut, aufgefil 

von der Kapelle des Muſik⸗ Dirigenten Herrn Mo 1153 en? 
aus Siefhberg, Anfang Radmittage 3 Uhr. Nach Be 
endigung des Conzerts findet Ball ftatt. Für warme un 
kalte Speifen, fo wie gutes Getränk und prompte Bedienung 
wird beſtens geſorgt fein, und ladet Freunde und Gönnel 
ergebenſt ein Th. Schneider, Brauermeiſter-⸗ 


165. 


Getreide-Martt:Preife R { 
Sauer, den 5. Januar 1856. 


Der jb Weizen] g. Weizen] Roggen | Gerſte J Hafer, 
Scheffel Tl ds. b: fg gf g fdp 1030 
Höchſter 427— 412 3]26/—| 2j13]—] 1] 0 
2 — 3 27(— 9035 323 — 210 — 1 8 
Niedriger] 227 — 2115I—1 3200— 27 107 


Breslau, den 5. Januar 1856, ; 
Kartoffel⸗Spiritus per Eimer 14% rtl. bez. u. Br. 


9%, G. Coͤln⸗Minden 3½ pCt. 


Gedruckt bei C. W. J. Krahn. 


